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und hohem Arbeitsverdienst überwinde die industrielle 
Arbeiterschaft diese Kalamität ohne Schwierig­
keit." — Eine Kalamität gesteht also das 
offiziöse Organ selbst bei seinen Bcschönigungsversuchcn 
für die Viehvertheucrungspolitik der Regierung 
zu. Daß die „Nordd. Allg. Ztg." sich mit einer 
Kalamität, unter der doch zweifellos die Mindcst- 
begüterten am meisten, zu leiden haben, welche das 
fette Schweinefleisch brauchen, um ihr kärgliches 
Kartoffelmehl genießbar zu machen, so leichten 
Herzens abfindet, ist bezeichnend für ein System, 
welches sich in Wohlthaten für die nothlcidcnden 
Großgrundbesitzer nicht genug thun kann.

Der Fleischerverein in Fürth hat bekannt ge- 
geben, daß in Folge des Viehmangels der Preis 
des Schweinefleisches, auf 80 Pfg. per Pfund 
erhöht werden mußte. Das ist der höchste Preis, 
der je für Schweinefleisch dort bezahlt wurde. Auch 
in Hanan haben infolge der hohen Viehpreise die 
Metzger für Schweinefleisch und Wurstwaaren eine 
beträchtliche Preiserhöhung ein treten lassen. 
Schweinefleisch kostet von jetzt ab 86 Pf. per Pfund, 
Schwartenmagen Mk. 1,10, Fleischwurst ^Mk. 1, 
Leber- und Blutwurst 90 Pf.

Tageblatt.

J

Dieses Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger") erscheint werktäglich 
und kostet in Elbing pro Quartal 1,60 Ji, mit Botenlohn 1,90 JL, 
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Telephon.«nschlutz Nr. 3.

JnsertionS-Aufträye an alle auswärtigen Zeitungen vermittelt 
die Expedition dieser Zeitung.

Politische Uebersicht.
Von der „Voss. Ztg." war über eine bevor­

stehende Reform des Eisenbahnpersonentarifs 
eine auch von uns wiedergegebene Mittheilung ver­
breitet worden. Diese Nachricht wird von der 
„Zeitung des Vereins deutscher Eisenbahnverwal­
tungen" für unzutreffend erklärt. Es würde über 
den Gang der Verhandlungen Stillschweigen be­
obachtet, bis unter den betheiligten Regierungen 
endgiltige Vereinbarungen getroffen sind. Unzu- 
treffeiid ist nach dem genannten halbamtlichen Organ 
auch die weitere Vermuthung der „Voss. Ztg.", 
wonach das Reichseisenbahnamt von den Verhand­
lungen zwischen Preußen und den übrigen Bund s- 
staaten überhaupt nicht berührt wird, und daß jene 
Verhandlungen unmittelbar von Regierung zu Re­
gierung geführt werden. Thatsächlich haben bisher 
alle Berathungen, die wegen der Resormsrage nöthig 
wurden, unter Leitung des Reichseisenbahnamts 
stattgefunden.
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Die Verlegung der Lehrerseminare in kleine 
Städte und selbst Dörfer, welche in der Zeit der 
Raumer-Mühler'schen Reaktion für ersprießlich ge­
halten wurde, ist schon oft Gegenstand der Klage 
gewesen, und diese Klage erhebt sich im gegewärtigen 
Augenblick von Neuem, da man damit umgeht, in 
Oberschlesien ein neues Seminar ins Leben zu rufen, 
als dessen muthmaßlicher Sitz eine Zeit lang das 
kleine, im äußersten Winkel liegende Pleß genannt 
wurde, während augenblicklich Ratibor Aussicht zu 
haben scheint, die Anstalt zu erhalten. Wie berech­
tigt die Klage ist, geht aus dem Umstände hervor, 
daß von den 125 Lehrer- und Lehrerinnenseminaren 
sich nur drei Lehrer- und zwei Lehrerinnenseminare 
>u Großstädten befinden; die andern sind 
säst ausnahmslos in den kleinsten, vom 
Verkehre vielfach ganz abgeschnittenen Orten und 
Oertchen untergebracht. So werden dem angehen­
den Lehrer die'Bildungsmittel und die Anregungen, 
die in dieser Beziehung jede große Stadt bietet, 
vorenthalten. Er tritt ins Leben, ohne ein 
Museum gesehen, ein Theater besucht, ein gutes 
Concert gehört zu haben, und der Verlust der 
geistigen Anregungen, die derartige Institutionen 
bieten, fällt um so schwerer ins Gewicht, als die 
jungen Leute beim Eintritt ins Amt meist in 
Dörfer verschlagen werden, in denen die Möglich- 
lichkeit eines geistigen Genusses, der sicher auch auf 
die Fortbildung anregend wirken würde, gänzlich 
und dauernd fehlt. Wenn darum schon Die bis­
herige Bevorzugung der winzigsten Gemeinden als 
Seminarorte zu bedauern ist, so sollte man doch 
wenigstens bei Neugründungen die geschilderten 
Mißstände vermeiden, indem man in Zukunft die 
Seminare zum mindesten in größere Mittelstädte 
legte.

* *
Dem „nationalen" Schwein weiß die offiziöse 

?,Nordd. Allg. Ztg." eine neue gute Seite abzu- 
gewinnen. „Die besseren Preise des Schlachtviehs 
und namentlich der Schweine", so schreibt das ge­
nannte Blatt in einem Artikel über die Erhöhung 
der Fleischpreise, „kämen vor Allem der großen 
Zahl der kleinen Landwirthe zu Gute, erhöhten 
deren Kaufkraft und trügen so zur Audauer der 
günstigen |Sage unserer rndustriellen Arbeiter 
bei." — Wenn die „Nordd. Allg. Ztg." diesen 
Gedankengang weiter verfolgt, so wird sie unfehlbar 
dazu kommen, im „nationalen" Schwein die Nähr­
mutter der „nationalen" Industrie zu begrüßen. 
Verwunderlich ist die ganze Art, wie das offiziöse 
Organ die Sperrung unserer Grenzen gegen die 
Vieheinfnhr zu rechtfertigen sucht. Die Steigerung 
der Preise soll nach seiner Meinung „in der 
Folge den Fleischconsnmenten wieder zu Gute 
kommen, da in den besseren Preisen ein Ansporn 
liegt znr Vermehrung der Viehzucht." — Mit dem 
gleichen Recht könnte man behaupten, daß die 
künstlicheVertenerung irgend welchesLandeserzengnisses 
dem Verbrauch zu Gute komme, während doch das 
Gegentheil der Fall ist. — Im klebrigen w ll die 
„Nordd. Allg. Ztg." für die Erhöhung der Fleisch­
preise nicht die angeblich veterinärpolizeiliche Sper­
rung der Grenzen allein verantwortlich gemacht 
wissen. Sie läßt es „dahingestellt, ob diese Preis­
erhöhung int Stande der Preise vom Schlachtvieh 
einen ausreichenden Grund finde," versucht aber 
die Steigerung der Schlachtviehpreise aus allgemeine 
Ursachen znrückzuführen, indem sie behauptet, daß 
diese Steigerung zugleich in allen Ländern Europas 
eingetreten sei. „Ein geringeres Steigen der Fleisch­
preise dürfe man nicht allzu tragisch nehmen; in 
einer Zeit vonungewöhnlich reicher Arbeitsgelegenheit 

Deutschland.
— Der Kaiser wohnte Donnerstag Morgen 

in der Dönche bei Wilhelmshöhe einer Gefechts­
übung der Infanterie-Regimenter Nr. 83 und 167, 
des 11. Artillerie-Regiments, des 14. Husaren- 
Regiments und des 11. Train-Bataillons, ferner 
des 5. Dragoner-Regiments (Hofgeismar) sowie der 
11. Jäger (Marburg) bei. Nach der Uebung fand 
ein Parademarsch vor dem Kaiser statt. Nach der 
Rückkehr von der Uebung empfing der Kaiser den 
Fürsten zu Waldeck und Pyrmont. Am 
Mittwoch hatte er in Wilhelmshöhe den Vortrag 
des Vertreters des auswärtigen Amtes, Gesandten 
Grafen W o l f f - M e t t e r n i ch , gehört.

— Prinz Friedrich Leopold ist bei 
einer Brigadebesichtigung vom Pferde gestürzt. 
Von allen Seiten war sofort Hilfe zur Stelle; 
Aerzte sorgten für einen Verband des Gesichts, 
und der Prinz fuhr in seinem Wagen nach Klein- 
Glienicke.

— Auch der Kaiser von China hat aus 
Anlaß des Ablebens des F Ü r st e n Bismarck 
ein Beileidstelegramm durch den chinesischen Ge­
sandten übermitteln lassen.

— Der Reichskanzler Fürst Hohen lohe 
wird einige Zeit auf seiner russischen Besitzung 
Werki verweilen. Daß das Befinden des Fürsten 
Hohenlohe ein ausgezeichnetes ist, folgert die 
„Straßb. Post" aus der Thatsache, daß er wäh­
rend seines letzten Aufenthalts in Berlin täglich 
Spazierritte unternommen hat.

— Die offiziöse „Berl. Corr." schreibt: „DieTages­
presse hat sich mehrfach mit einer Entscheidung des 
Finanzminifters beschäftigt, wonach B es ch e i n t g u n g cu 
über die Anmeldung von öffentlichen Ver­
sammlungen für stempelpflichtig erklärt worden 
sein sollen, und hieran Erörterungen über eine Be­
einträchtigung der Vereinsfreiheit geknüpft. Diesen 
Zeitungsnachrichten liegt lediglich ein Irrthum zu 
Grunde, denn der Finanzminister hat aus Anlaß 
einer Beschwerde des Magistrats zu Prenzla« die 
Frage gerade im entgegengesetzten Sinne entschieden 
und die Stempelfreiheit der fraglichen Bescheiitigungen 
auch in dem Falle anerkannt, wenn die Ertheilnng 
derselben ausdrücklich beantragt ist. Die Rückzahlung 
bereits bezahlter Stempelbeträge ist angeordnet."

— DieReichstagserfatzwahl in Kreuzuach- 
Simmern ist aus den 23. August anberaumt worden.

— Die „Nordd. Allg. Ztg." konstatirt, daß 
das Ergebniß der bisherigen im Interesse der abzn- 
schließenden Handelsverträge vom Reichsamt des 
Innern veranstalteteirErhebungen über den Umfang 
der heimischen Gütererzeugung fast durchweg 
ein in besonderem Maße befriedigendes ist. Es sind 
bis jetzt rund 38000 Fragebogen für die chemische, 
die Textil-, Papier- und Pap'erverarbeitungsindustrie, 
die keramische Industrie, die Leder-, die Glas-, die 
Montan- und Hüttenindustrie und einige Zweige der 
Metallverarbeitung versandt worden. Von diesen 
Industriezweigen, mit Ausnahme der drei letztge- 
namiten, bei welche« die Erhebungen sich «och in 
einem weniger vorgeschritteiieit Stadinin befinden, 
sind durchschnittlich 87- 94 Prozent der Fragebogen 
beantwortet an das Reichsamt des Innern zurück- 
(icldußt. ferner stellt ßcnnnntc 431 n11 fest, bns5 
bie Fragen von bett Betheiligten als nöthig und 
zweckentsprechend anerkannt und mit veischwindenden 
Ausnahmen, durch welche der oben genannte Prozent­
satz' nicht berührt wird, auch sorgfältig und gewissen­

ledert, daß die gerühmte Zwangsorgaitisation Fiasko 
macht, ziehen jetzt wieder den Befähigungsnachweis 
m den Vordergrund. Sie stellen es so dar, als ob 
ohne den Befähigungsnachweis auch die neue 
Organisation nichts werth fei. Das ist neuestens 
auf beut rheinisch-westfälischen Handwerkertag ge- 
schchen, auf welchem namentlich der Centruntsabge- 
ordnete Euler für den Befähiguttgsnachweis ein­
getreten ist. Das Schreien nach dem Befähigungs­
nachweis ist weiter nichts als eine neue Irreführung 
der Handwerker. Die Zustände in Oesterreich, wo 
derartige zünstlerische Einrichtutigeii bestehen, be­
weisen aufs klarste, daß dem Handwerk durch der­
artige Dinge nicht der mindeste Vortheil gebracht, 
dagegen viel Schaden zugefügt wird.

Der spanisch-amerikanische 
Krieg.

Nach einer Meldung des „New Sjork Herold" 
aus Washington erwartete Staatssekretär Day, 
daß der französische Botschafter Cambon am 
Donnerstage von der spanischen Regierung die Voll­
macht erhalten würde, das Friedens-Protokoll zu 
unterzeichnen. Das Protokoll gebe keinen bestimmten 
Zeitpunkt für die Rättmung Cuba's und Porto Rieo's 
an. Es werde Spanien gestattet, die Inseln mit 
allen kriegerischen Ehren zu verlassen. Die spanischen 
Truppen würden Waffen und sonstige Ausrüstung^ 
stücke mitnehmen. Die Ränmnng solle sobald als 
möglich beginnen. Im Falle, daß Spanien es ab- 
lehne, Cambon die Ermächtigung zur Unterzeichnutig 
des Protokolls zu geben, würden die Verhandlungen 
gänzlich abgebrochen werden und Cambon würde 
fein Vermittleramt niederlegen.

Der spanische Ministerpräsident Sag ästa erklärt 
es für unbegründet, daß der französische Botschafter 
in Washington Cambon ermächtigt wurde, die 
Note Spaniens abzuändern. Wenn eine Abände­
rung erforderlich wäre, so würde sie von der Re­
gierung vorgenommen werden. — Der Wortlaut 
der Antwort der Vereinigten Staaten wird nicht 
vor Beendigung des Ministerrathes bekannt gegeben 
werden. — In halbamtlichen Kreisen wird ver­
sichert, die Antwort sei zufriedenstellend. — Der 
„Liberal" spricht sich tadelnd über die Verhand­
lungen aus, die unnütz seien, da man so wie so zu 
dem unvermeidlichen Ziele gelangen werde. Die 
Hauptsache fei,, dem Blutvergießen Einhalt zu thun; 
jede Verzögerung des Waffenstillstandes würde ein 
Verbrechen sein.

• Sagasta erklärte nach Beendigung des am 
Donnerstage abgehaltenen Ministerrathes, er besitze 
die Antwort der Regierung der Vereinigten Staaten 
noch nicht, sondern nur eine Note des spanischen 
Botschafters in Paris Leon y Castillo, in welcher 
die Antwort angekündigt wird. — Aus guter 
Quelle verlautet übrigens, die Regierung kenne die 
Hauptpunkte der- Note der Vereinigten Staaten und 
diese erschienen ihr befriedigend.

Wie der Pariser „Temps" aus Madrid meldet, 
kam der frühere Minister für die Colonieen Moret 
am Mittwoch daselbst an und hatte eine lange Be­
sprechung mit dem .Ministerpräsidenten Sagasta. 
Vian spricht in Madrid viel davon, daß Moret 
ausersehen sei, den Vorsitz in der spanischen 
Commission zu führe«, welche zusammen mit einer 
Z ben Friedensvertrag aufsetzen soll,
ftönh'. -*n colonialen Angelegenheiten sachver- 
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MULX^l’LlDxrb ^graphisch gemeldet: Die 
republikanische Bande, welche in Aleala di Chis- 
vert sich gezetgt hatte, ist nun in ber ^ähe von 
Sarratella aufgetaucht unb hat diesen Ort ver­
lassen mit dem Ruf: „Es lebe die Republik'" Die 
Gensdarmerie verfolgt die Ruhestörer.

Mit dem Transport der spanischen Garnison von 
Santiago nach Europa geht es nun schneller vor­
wärts. Die „Alicauie" ist am Mittwoch mit 1000 
dienstunfähigen Spaniern in See gegangen. Die 
„Jsla de Luzon", welche am gleichen Tage eiu- 
traf, wird weitere 2000 aufnehmen.

Der Dampfer „Tabasqueno", welcher unter 
französischer Flagge segelnd auf der Fahrt gegen 
Sagua ja Grande von den Amerikanern aufge­
bracht wurde, ist wieder sreigegeben.

Nr. 188.

Das Fiasko der Znnstler- 
organisation.

Gegen die Warnung der Liberalen ist von 
zunftlerischen Mehrheit des Reichstages 
Zwaugsor ganisation des Handwerks 
schlössen worden. Je weiter die Ausführung 
am 1. April dieses Jahres in Kraft getretenen 
setzes fortschreitet, um so mehr stellt sich heraus, 
daß die beschlossene Zünftlerorganisatiolt in den 
Handwerkerkreisen herzlich wenig Gegenliebe findet 
Die Zünstler müssen die Erfahrung machen' dasi 
..ncrDatb der Jmmng-n keineswegs der oon'ihnen 

behauptete Zug znr Zwangsinnung existirt Aus 

UM den"'»,'?? ®efe6c 'fassen, Ä 

der Mebrbeit\ m Zachen, durch Gewinnung 
«Än "■*0^ für den Antrag 
einer S 9- CT’ Zwangsinnung die Bildung 
P v leaiÄn c. '" bte Wege zu leiten. Auch die 
Pt vllegnten Innungen scheinen keine Neigungen zu 
ha m, von der Erleichterung Gebrauch z« machen 
Welche ihnen das Gesetz für den Antrag auf Vil- 
bung einer Zwangsiunniig einräumt. Erst in 
einem ^aUe bei der Hamburger Schlosserinnung, 
sind die Behörden in die Sage gekommen, die Bil- 
dnng einer Zwangsinnung anzuordnen. Alles 

ei c daians hui, daß die Innungen in der 
Zwangsorganisation, welche sämmtliche Berufs- 
genossen in Innungen vereinigen will, ein Haar zu 
finden beginnen.
rc » Wijh ÜI Regiernngskreisen scheint man sich der 
Erkenntniß nicht zu verschließen, daß mit dem 
Handwerkerorganisationsgesetz nichts rechtes anzn- 
tangen ist In einem anscheinend offiziösen Artikel 
des „Hamb Corr." wird hervorgehoben, daß auch 
die norddeutschen Handwerker nicht entfernt so 
LFlofcn anf dem Boden der Zwaugsinumigeu 

m»r blC ^n^“ngcr bcr letzteren zu behaupten 
nmn mpnd S» P ben Haudwerkerkammern scheint 
haft dpr lint^ haben. Es wird betont,
Handmp^ fCrbaU ber ^wmlich gleichmäßig organisirten 
Handwerkerkammern ein recht ungleichartiger sein 

• x$u ihnen werden vielfach die Vertreter von 
Z^uugsinnungen mit solchen von freien Innungen 

v.o Gewerbevereinen zusamnienzuwirken haben.
hPn 7yle,c Grfahruiigen bestätigen das, was von 
aii^npfnn1?6111 beS Zwangsorganisationsgesetzes vor- 
1ÄL '"«den ist Auch hier haben die That- 

Recht actiC(m,tl,!d,aLt,l4,'n Einsicht der Liberalen 
Gestzesmpn2 unb uicht den rückschrittlichen 
* ^eÄe blindem Eiftr, aber

Verhältnisse die Klinkp'^"^ - ber wirthschastlichen 
genommen haben Viell?iE//^^ung in die Hand 
die Vorschläge besser w J lommt man nun dazu, 
Seite znr Hebung des Handwerks ^«freisinniger 
Der erwähnte Artikel be§ 9e!L,flcbt toerben. 
daraus hin, daß innerhalb der Regierungbciltct 
vorgenommen werden in der R ich tun a bp?^1?0911119611 
Wie sie von freisinniger Seite stet^erStenT s“' 
sind. Das gewerbliche Unterrichtswesen b2 

Preußen soll eine weitere Förderung. erfahren.
wird auf die Einrichtungen unb Veranstaltungen 
verwiesen, wie sie in Württemberg durch die Central- 
stelle für Handel und Gewerbe unb unter Mit­
wirkung der Gewerbevereine zum Segen des Hand- 
Werks ins Leben gerufen find. Vor allem soll die 
Hebung der Leistungsfähigkeit der Handweres- 
meister selbst erstrebt werden. Die Mustersammlung, 
der Meisterkursus, der offene Zeickensaal sind nach 
den Erfahrungen der anderen Länder sämmtlich Ein­
richtungen, von denen vornehmlich die selbstständigen 
Handwerker Gebrauch machen und welche sehr er­
heblich zur Hebung ihrer technischen Leistungs­
fähigkeit beitragen, zugleich müßte die wirthschast- 
liche und kaufmännische Seite des Kleingewerbes 
Gegenstand der Fürsorge sein. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß in dem heutigen Mangel 
kaufmännischer Kenntniß, namentlich kaufmännischen 
Rechnens, ungleich mehr als in der technischen 
Ueberlegenheit des Großbetriebes die Ursache der 
Coneurrenzunfähigkeit unb bannt ber Wirthschaft­
gen Nothlage so vieler Handwerker zu suchen ist.

Schwierigkeit, welche der Bildung der Rohstoff-, 
Magazin- und Absatzgenossenschaften in Handwerker- 
Eisen begegnet, hängt znm Theil mit dem Mangel 

Kaufmännischer Kenntniß und znr Leitung solcher 
Unternehmungen geeigneter, kaufmännisch geschulter 
"äste bei den Handwerkern zusammen.

h;>. suchen verständige« Gedanken wollen aller- 
' Pgs die Zünstler nichts wisse«. In der pgrarischen 
-Deutschen Tggesztg." werden diese Vorschläge ein-
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haft beantwortet worden sind. Namentlich die Haupt­
fragen, welche sich auf die Mengen und Werthe der 
inländischen Gütererzeugung, den Bezug der Roh­
stoffe und die Absatzverhältnisse beziehen, haben eine 
Beantwortung gefunden, aus welcher eine äußerst 
werthvolle Unterlage für spätere handelspolitische 
Entschließungen sich ergiebt.

— Gegen die Hamburger Photographen Wilke 
und Priester, die unbefugt eine Aufnahme von 
Bismarck auf dem Todtenbette gemacht haben, 
hat — so wird der „Volkszig." aus Hamburg ge­
schrieben — der Rechtsanwalt Dücker in Altona 
im Auftrage Herbert Bismarcks vom Landgericht 
Hamburg einen Beschluß erwirkt, wonach den 
Photographen der Gebrauch der angefertigten Platten 
bei Strafe von 20 000 Mk. für jeden Ueber- 
tretungsfall unter Androhung sofortiger Ver­
haftung verboten wird.

— Als Kuriosum verdient mitgetheilt zu werden, 
daß am 4. August das „Aachener politische Tage­
blatt" die Mittheilung brächte: „Zum Beflaggen 
der Privathäuser aus Anlaß des Todes des 
Fürsten Bismarck ist die polizeiliche Genehmi­
gung ertheilt worden." Das das genannte 
Blatt amtliches Organ für _ die Bekannt­
machungen der Behörde ist, so wird man 
an der Richtigkeit der Meldung nicht zweifeln können. 
Eine andere Frage ist die, woher die Polizeiver­
waltung in Aachen, die übrigens staatlich ist, die 
Befugniß zur Genehmigung der Beflaggung an 
Privathäusern nimmt, und wie sie die diesem Ge­
nehmigungsvorbehalt zu Grunde liegende Annahme, 
daß Personen, die ohne Genehmigung ihre Häuser 
beflaggen, bestraft werden müssen, begründen will, 
dann aber auch, ob wirklich in Aachen die Hausbe­
sitzer erst ihre Häuser beflaggen, wenn die Polizei 
ihre Genehmigung gegeben hat und ob sie gar erst 
unterthänigst anfragen, ob sie Flaggen entrollen 
dürfen.

Ausland.
Italien.

— Der Papst blieb Donnerstag Vormittag fast 
4 Stunden auf und suchte sodann auf Anrathen des 
Dr. Lapponi für den Rest des Tages wieder das 
Bett auf. Lapponi äußerte einem Vertreter der 
„Agenzia Stefani" gegenüber, er hoffe, daß der 
Papst am Freitage den ganzen Tag werde auf­
bleiben und am Sonnabende die Audienzen wieder 
aufnehmen können. Lapponi bestätigte, daß die Indis­
position des Papstes eine sehr leichte sei, da es sich 
um eine einfache Darmverstimmung ohne jedes be­
unruhigende Symptom handele; da jedoch der Papst 
durch die übermäßige Arbeit der letzten Tage bei 
der Abfassung der Encycliken für die Schotten und 
Italiener ermüdet gewesen sei, habe er (Lapponi) 
es für angezeigt gehalten, dem Papste zu rathen, 
das Bett zu hüten und der Ruhe zu pflegen.

— Der „OsservatoreRomano" giebt bekannt: Das 
Befinden des P a p st e s hat sich derart g e- 
bessert, daß schon am Freitage die üblichen 
Audienzen wieder ausgenommen werden, obwohl Dr. 
Lapponi noch einige Schonung anräth.

Frankreich.
— Der Anwalt L a b o r i richtete Donnerstag 

Nachmittag durch einen Gerichtsdiener an den General- 
Prokurator die Aufforderung, ihm das Akten­
stück in Sachen Esterhazy und P a y s mitzu- 
theilen. Der General-Prokurator lehnte das Er­
suchen ab. Der Untersuchungsrichter F a b r e ver- 
hörte Nachmittags Mathieu D r e y f u s und einen 
Dienstboten des Anwalts L e b l o i s. Die Anklage­
kammer prüfte am Donnerstag den von B e r t u l u s 
erlassenen Beschluß betreffend die Erhebung der 
Klage gegen Esterhazy und Frau Pays. Die Ent­
scheidung wird erst heut erfolgen.

England.
— Der Erste Lord des Schatzes B a l f o u r 

erklärte am Donnerstage im Unterhause, am 
1. März sei der englische Gesandte in Peking 
Macdonald in folgender Weise instruirt 
worden: Es stehe der chinesischen Regie­
rn n g selbstverständlich frei, festzustellen, ob 
Offerten für den Eisenbahn bau von deutscher 
Seite unter besseren Bedingungen, als sie englische 
Capitalisten stellten, zu erlangen seien; aber ein 
Vorzugsrecht Deutschlands einfach auf 
Grund dessen, daß eine geplante Bahn sich inner­
halb der Provinz Schantung befinde, könne die 
britische Regierung nicht zulasscn. Macdonald sei 
angewiesen worden, jeder Zulassung eines solchen 
Anspruches cntgcgenzutreten. P r o v a n d fragte 
an, ob von Deutschland eine Antwort anf diesen 
Protest eingegangen sei. - Balfour erwiderte 
hierauf, der Protest sei an die chinesische Regierung 
gerichtet gewesen; eine Antwort darauf sei nicht er­
gangen. Aerbourgh fragte an, ob es wahr 
sei, daß die chinesische Regierung ihre formelle Zu­
stimmung zu den von P a w l o f f hinsichtlich der 
Niutschwaug-Bahn gestellten Bedingungen gegeben: 
nämlich, daß der Bahnkörper nicht als hypothe- 
karische Sicherheit verpfändet werde, keine fremde 
Controlle oder Einmischung irgend welcher Art ge­
stattet werden dürfe, selbst im Falle, daß die Be­
dingungen nicht erfüllt würden, und ob endlich jene 
Bedingungen den Bestimmungen des unterzeichneten 
Contraktes widersprächen. Der Erste Lord des 
Schatzes B a l f o u r erwiderte, die Thatsachen seien 
richtig. Die Regierung verfolge die von Aerbourgh 
erwähnte Angelegenheit mit ernster Aufmerksamkeit. 
(Beifall.)

Belgien.
— Donnerstag Vormittag wurde der Polizei 

ofsizier Mommaerts aus dem Brüsseler Vorort 
Saint Josse, als er im Begriff war, zur Ver­
haftung eines Anarchisten Namens Wille ms zu 
schreiten, mit Revolverschüssen empfangen. Der 
Anarchist rettete sich auf die Straße nach Löwen, 
wobei er fortfuhr, auf die Passanten zu schießen, 
welche ihn aufhalten wollten. Zwei Passanten 
wurden verwundet. Der Rasende wurde schließlich 
festgenommen und auf das Polizeikommissariat 
gebracht. Der Polizeiosfizier begab sich darauf in 
die Wohnung des Willems, wo sich zwei andere 

Anarchisten befanden, welche auf ihn Feuer gaben. 
Der Offizier erwiderte das Feuer und traf einen 
Anarchisten än der Kehle; der Zustand desselben 
ist hoffnungslos, der andere wurde verhaftet. 
Gensdarmerieposten bewachen die Wohnung des 
Anarchisten. Der Offizier ist leicht am Daumen 
verwundet. Willems ist ein Anarchist der That, 
der schon mehrmals mit der Polizei in Conflikt 
gerathen ist.

Türkei.
— An die durch die Unruhen in B e r a n a 

Geschädigten sind Unterstützungen vertheilt worden. 
Der montenegrinische Delegirte hat Berana wieder 
verlassen. — Wie verlautet, beschäftigt sich die Pforte 
wieder ernstlich mit dem altenBahnprojekte Mitrovica- 
Berana. Nach Angaben von türkischer Seite 
soll das Gebiet von Ghuwin in der Landschaft 
-Semen pazifizirt sein.

Von Nah und Fern.
* Er macht s „wie de Preiße". Eine 

Bismarck-Erinnerung wird der „Kleinen Presse" 
aus Mainz mitgetheilt. Beim Ausmarsch der 
Truppen im Jahre 1870 befand sich das Haupt­
quartier des Königs von Preußen auch einige Tage 
in Mainz. Der damalige Bundeskanzler Graf Bis­
marck war in der Villa Kupferbcrg abgestiegen. 
Am Morgen nach der Ankunft wollte er sich rasiren 
lassen und hierzu wurde der damals in der Gau­
straße, jetzt in der Augustinerstraße wohnende Bar­
bier Philipp Ernst gerufen. Als der Mann beim 
Grafen eiutrat, war dieser, seine lauge Pfeife 
rauchend, mit dem Durchsehen von Einläufen be­
schäftigt, erhob sich jedoch sofort, stellte seine Pfeife 
weg, trat auf den bescheiden an der Thür stehenden 
Bartkünstler zu, sah ihm fest in die Augen und 
sagte in seiner lakonischen Weise „Rasiren", wobei 
er sich auch schon auf einen Fauteuil niederließ und 
selbst die Serviette umband. Ohne ein Wort zu 
sprechen, vollendete Ernst seine Arbeit und wurde 
mit dem Zuruf „Morgen wieder!" entlassen. So 
ging es Tag für Tag, bis das Hauptquartier auf- 
brack. Am letzten Morgen fragte Bismarck seinen 
Barbier scherzhaft: „Sie nehmen doch auch preußi­
sches Geld in Zahlung," worauf der schlagfertige 
Ernst im echten rhein-hessischen Dialekt erwiderte: 
„Gewiß Excellenz, mir geht's in der Beziehung wie 
de Preiße, ich nemme, wie ich krieche kaun." Mit 
dem Finger drohend, aber dabei herzlich lachend, 
gab ihm der Bundeskanzler sechs Thaler für seine 
Mühewaltung.

* Ein gemüthlicher Kutscher. Vor längerer 
Zeit fuhr ich einmal, so wird dem „Hann. Kur." er­
zählt, vom Leipziger Bahnhof hinaus nach Plag- 
witz, allerdings bei greulichem Schmutz. Etwa 
150 Meter vom Ziel entfernt, hielt mein Kutscher 
an und sagte ganz treuherzig: „Nu sehn Se nur 
einmal den Dreck, ich muß wceß Kneppcheu zwee 
Stunden an der Kutsche rumputzen, wollen Sie 
nicht so gütig sind und des Endchen loofen?”

Aus den Provinzen.
Danzig, 11. August. Der am 12. Mai d. I. 

in Berlin verstorbene Commerzienrath A. Fried­
man n, Inhaber der Firma Gebr. Friedmann, 
welchem bekanntlich auch die Spritfabrik in Neu- 
fahrwasser gehört, hat testamentarisch d e r S t a d t 
Danzig 10 0 0 0 M k. vermacht, bereit 
Zinsen alljährlich an seinem Todestage an hiesige 
Arme ohne Unterschied der Confesston als Spenden 
ausgezahlt werden sollen. Das Kapital wird durch 
die Wittwe des Erblassers verwaltet, ist nach deren 
Tode aber an das städtische Armeuamt zu Danzig 
zu überweisen. — Au der Nogat werden zur Zeit 
auf der Strecke von M a r i e n b u r g bis Krebs­
felde am linken Ufer mehrere neue Buhnen 
gebaut unb die alten gründlich ausgebessert. Die 
tiefste Stelle der ganzen Nogat ist bei Halbstadt. 
Hier erreicht sie unterhalb des Dorfes eine Tiefe 
von 13 Meter. Darum ist das Legen der Buhnen 
hier recht schwierig und mit großen Kosten verknüpft. 
Auch der Noqatdamm wird zur Zeit erhöht und 
breiter gemacht. — Eiu prähistorischer eichener Ein- 
baum (Kahn) ist in Chosnitz, Kreis Karthaus, 
gefunden worden. Herr Professor Dr. C o n w e n tz 
hat sich zur Untersuchung des Fundes dorthin be- 
geben.

i. Culm, 11. August. Auf der am 22. d. M. 
hier stattsindenden Kreislehrerkonferenz 
halten die Herrn S t e i n k e-Blotto bezw. Herz- 
berg - Friedrichsbruch mit der I. Klasse der hiesigen 
Simultan-Mädchenschule Lektionen über eine Ballade 
von Uhland unter Hinweis auf die Schwäbische 
Dichterschule. Herr Professor Dr. Conwentz - 
Danzig spricht über vorgeschichtlicheWand- 
tafeln bezw. Herr D y ck - Wilhelmsau über das 
Thema: Was gehört in die Schulchronik. Herr 
Rektor F r e y m a r k referirt über die Kreislehrer- 
bibliothck. — Zur Zeit werden bei Ehrenthal viele 
Leute (Frauen und Kinder) mit Weidenschälen be­
schäftigt. Die Fastagenfabrik Schultz 
und Korbwaare nfabrik von P a e ch und 
C o m p. lassen die Weiden schälen. Für die Kinder 
ist dies eine schöne Beschäftigung, jedoch leidet der 
Schulbesuch sehr darunter. — Den 13. d. Mts. 
hält der Culmer freie Lehrer verein in 
Brosowo in Heilemanns Lokal seine Versammlung ab.

Darkehmen, 11. August. Vor einigen Tagen 
wurde bei dem Major v. Sch. hiersclbft Abends, 
als Niemand sich in der Wohnung befand, ein 
Einbruch verübt und aus einem unverschlossenen 
Behälter 75 Mk. entwendet. An demselben Abend 
blieb ein Gefreiter des 2. Bataillons über den 
Zapfenstreich aus und kletterte, um in die Kaserne 
zu gelangen, über die Hofmauer. Beim Abfpriugen 
verletzte er sich iedoch eine Kniescheibe, so daß er 
dienstunfähig wurde. Es lenkte sich der Verdacht, 
den Dieb stahl ausgeführt zu haben, 
sogleich auf ihn, und bei der Nachforschung wurde 
beinahe der ganze Betrag bei ihm gefunden. Der 
Gefreite ist früher bei dem Major Bursche ge­
wesen.

Posen, 11. August. In den hier abgehaltenen 

Ministerconferenzeu hat man die Bauten für 
ein Provinzialmuseum größeren Styles, sowie für 
eine Bibliothek von etwa 300000 Bänden soweit 
vorbereitet, daß wohl unzweifelhaft in dieser Be­
ziehung schon dem nächsten Landtage die erforder­
lichen Vorlagen gemacht werden können. In Be­
treff der Mitwirkung der Provinz bezw. der Stadt 
Posen scheint im Wesentlichen ein volles Einver- 
ständniß erzielt zu fein. Die Durchführung der 
Niederlegung der Encieute und der nach der Aptirung 
derselben auf dem betreffenden Grundbesitz zu er­
richtenden Bauten steht nunmehr grundsätzlich wohl 
außer Zweifel. Hieran wird sich die endgiltige 
Beschlußfassung über ein herzustellendes größeres 
Gesellschaftsbaus und ein neues Gvmnasium schließen. 
Die „Berl. Pol. Nachr." erfahren auch, daß die 
Minister sich der Herstellung eines hygienischen 
Instituts durchaus geneigt gezeigt haben.

Lokale Nachrichten.
Elbing, den 12. August 1598.

Muthuratzliche Witterung für Sonnabend, 
den 13. August: Wolkig mit Sonnenschein, strich 
weife neblig, meist warm, stellenweise Regen, 
windig. '

Personalnachrichten. Der bisherige ordent­
liche Professor an der Universität Rostock Dr. Busse 
ist zum ordentlichen Professor an der philosophischen 
Fakultät der Universität zu Königsberg i. Pr. er­
nannt worden. Dem Privatdozcntcn in der medi­
zinischen Fakultät her Universität Königsberg Dr. 
Rudolf C o h n ist das Prädikat „Professor" bei­
gelegt worden.

Bismarck-Medaillen. Als Andenken an den 
dahingeschiedenen Altreichskanzler sind Bismarck- 
Medaillen, welche an der Uhrkette getragen werden 
können, bei Herrn Heinrich Kienast, Fischer­
straße 35, zu haben. Die Medaillen, deren Prägung 
sehr gut ausgeführt ist, tragen auf der Vorderseite 
das wohlgetroffene Bildniß des Fürsten Bismarck 
und auf der Rückseite die Daten des Gehurtstagcs 
und des Todestages.

Riesenkinder. Morgen, Sonnabend, Abend 
eröffnet Paolos Pauoptikum auf dem kleinen 
Exercierplatze seine Ausstellung mit den Riesenkindern 
Wilhelm und Hulda und dem Riefenbaby Emil. 
Diese drei niedlichen Kinder wiegen 315, 122 und 
75 Pfund. Ihr Alter ist 131/?, 3 Jahre und 1 
Jahr 5 Monate. Die Riefenkinder haben in allen 
Städten, in welchen sie bisher gezeigt wurden, all­
gemeines Aufsehen erregt.

Seetion. Am Dienstag starb hier die 25 Jahre 
alte unverehelichte Agnes Lehmann, Tochter des 
Bauunternehmers L. auf dem Aeuß. Marienburger- 
damm an den Folgen eines Blutsturzes. Allerlei 
Gerüchte und Combinationen führten zu einer An­
zeige bei der hiesigen Königlichen Staatsanwalt­
schaft, da angenommen wurde, die L. fei in Folge 
erlittener Mißhandlungen gestorben. Man erzählte 
sich sogar von einem Seitenstück der Barbara 
Ubryk, jenem unglücklichen schwachsinnigen Geschöpf, 
welches in Krakau jahrelang gefangen gehalten 
wurde. Es ist deshalb behördlicherseits die Leichen­
öffnung angeordnet worden, welche heute Nach­
mittag int hiesigen Krankenstift stattfinden soll.

Verhaftet. Wegen Diebstahls wurde heute 
der 17 Jahre alte Arbeiter Paul Gehrmann aus 
der Wasserstraße verhaftet. Derselbe wird be­
schuldigt, in Gemeinschaft mit dem Arbeiter Peter­
sohn, welcher bereits gefänglich eingezogen ist, vor 
14 Tagen ein dem Sohne des Ackerbürgers G. 
aus Grubenhagen gehöriges Portemonnaie mit 
80 Mark Inhalt gestohlen zu haben. Das 
Portemonnaie war dem Beftohleuen auf der Berliner 
Chaussee, als fein Gespann durchging und er dabei 
vom Wagen herabgeschleudert wurde, aus der Tasche 
gefallen.

Die Statistik der deutschen Turnerschaft 
ergiebt nach den jüngsten Erhebungen eine Zahl 
von 5999 Vereinen in 5091 Orten gegen 5782 in 
4913 Orten im Vorjahre. Die Zunahme der Ver­
eine beträgt also 217. Die Gesammtsnmme der 
Vereinsangehörigeii über 14 Jahre stellt sich auf 
594 750 gegen 581103 im Jahre zuvor (~H 13 647). 
An den Turnübungen nahmen 288404 Mitglieder 
Theil; im Vorjahre waren es 289025. Zöglinge 
wurden 87184 (—159) gezählt. Daneben bestehen 
589 Frauenabtheilungen mit 18410 Turnerinnen; 
im Vorjahre 454 Abtheilungen mit 15 960 Mit­
gliedern.

Prämien für Lebensrettung. Durch Runder­
laß vom 9. ult hat der Herr Minister des Innern 
darauf ausw ksam gemacht, daß die ministeriellen 
Vorschriften i im 20. Oktober 1820 und 2. Febr. 
1821 betreffe id Prämien für Lebensrettung noch zu 
Recht beftcyen. Danach soll derjenige, welcher 
einen für ertrunken, erfroren, erstickt oder 
erdrosselt erachteten Menschen zu retten sucht und 
zur weitem Hilfeleistung unterbringt, eine Grati- 
sication erhalten, welche, je nachdem die Versuche 
von Erfolg begleitet find ober nicht, für Medizinal- 
perfonen 10 bezw. 5, für anberc Personen 5 bezw. 
21/‘2 Thaler beträgt. Diese Prämien finb nicht nur 
für Rettung von Scheintodten, fonbern im allge­
meinen für bie Rettung Verunglückter und in Todes­
gefahr gerathener Menschen zu bewilligen, auch 
kommt es n'cht darauf an, wer zuerst die Rettungs­
versuche augestellt hat, vielmehr sollen bie Beloh­
nungen allen, bie berartige Versuche anstellen, zuge- 
meubet werden. Ferner find nach dem Erlaß vorn 
9. v. M. den Medizinalperfonen, welche auf die 
höhere Prämie Anspruch haben (Aerzten, Wundärzten, 
Heildienern und Todtenbeschauern) fortan die im 
Samariterdienste ausgebildeten Schutzleute, Feuer­
wehrleute unb Mitglieber bes Vereins vorn rothen 
Kreuz gleichzustellen

Ueber die Versorgung der Hinterbliebenen 
der Volksschullehrer nach bem Stande vom 1. 
April 1898 ab wünscht ber Kultusminister einen ge­
nauen Bericht zu erhalten unb hat bemgemäß bie 
Provmzialbehördeu mit ber Anstellung entsprechen- 
ber Ermittelungen beauftragt. Insbesondere wünscht 
ber Minister' ein Urtheil zu gewinnen über bas 
Verhältniß, in bem zur Zeit die Pension der Mtff 

wen und Waisen zu dem Einkommen bezw. der Pen­
sion des Ehemannes steht. Zu diesem Zweck sollen 
die Pensionsverhältnisse der sämmtlichen im Etatsjahr 
1897/98 an die Wittwen unb Waisen von öffent­
lichen Volksschullehrern vertheilten Pensionen dar­
gelegt werden.

Das Radfahren ein Heilmittel. Die „D. 
Med. Ztg " berichtete kürzlich über die Erfahrungen, 
bie I. H. Mcmell mit bem Rabfahren in ber 
ärztlichen Behanblung gemacht hat. Er selbst 
hatte von einem schweren Knochenbruch eine 
Ankylose (Steifheit) bes Sprunggelenks zurück­
behalten, in Folge bereu ihm bas Laufen sehr 
beschwerlich war. Ein Versuch mit bem Radeln 
fiel sehr günstig aus, bas Gelenk würbe wieber 
beweglich, unb die Muskelathrophie (mangelhafte 
Ernährung der Muskeln) bildete sich zurück. 
Seitdem ist Monell ein begeisterter Anhänger des 
Zweirades geworden; bei allen Distorsionen (Ver­
stauchungen) des Fußes soll es Wunder wirken. 
Ein Bremser, der an Paraplegie (Lähmung) leidet 
und sich nur an Krücken fortbewegen sann, hat 
sich ein Dreirad gebaut, das kein Balanziren 
erfordert; die Füße werden durch Zehenbäuder an 
sen Pedalen festgehalten, und allmählig hat der 
.V- itient so viel Kraft erlangt, daß er gut fahren

m. Ein Maler mit Bleikolik, Paraplegie unb 
:r*uralgie behaftet, hat es durch Ausdauer eben* 

lls dahingcbracht. Ein Herr mit ausgeprägter 
'taxie (Lähmung mit Gliederzittern) ist ein vor­

züglicher Radfahrer. Von großer Wichtigkeit ist 
die richtige Wahl des Rades, dessen Theile Monell 
bis in alle Einzelheiten für jeden Fall vorschreibt. 
Mit Recht warnt er vor den hohen Übersetzungen, 
besonders für Frauen. Der Referent möchte sie 
auch nicht Herren empfehlen, sie bringen den 
Fahrer zwar schnell vorwärts, erfordern aber viel 
Kraft. Manche der neueren sogenannten ana­
tomischen Sättel bezeichnet Monell als wahre 
Tortur. Es folgen eine Anzahl von Leiden, bei 
denen das Radfahren angezeigt ist Bei Schlaf­
losigkeit durch Neurasthenie 2C. bringt eine mäßige 
Abendtour Ermüdung unb Schlaf. Am Platze ist 
das Radfahren sodann auch bei Skoliose (seitliche 
Verkrümmung der Wirbelsäule) besonders anämischer 
(blutarmer) nervöser Schulmädchen. Knaben toben 
ihren Jugendübermuth besser auf dem Rade als 
auf Hecken und Zäunen aus. Für Stubenhocker 
ist das Radfahren fein Luxus, sondern
eine Nothwendigkeit; nervöse Störungen
werden durch das Rad am besten auf 
die Muskeln abgeleitet. Namentlich auch Aerzte
sollten Rad fahren; durch den Aufenthalt in ber 
freien Luft, durch die starke Hautausdünstung wird 
einer Ansteckung und der Uebertragung einer solchen 
vorgebeugt. — Nur sollte man beim Radfahren die 
nach vorn übergebeugte Haltung vermeiden, die leicht 
Verkrümmungen des Rückgrats ober Herzkrankheiten 
erzeugt. Radfahrer sind geneigt, diese Haltung an- 
zunehmen, und durch den so ausgeübten Druck das 
Tempo zu beschleunigen. Radfahren ist gesund, aber 
das übermäßige Radrennen wirkt schädlich.

Itttfrantirte Postkarten. Neuerdings kommen 
unfranftrte Postkarten in besonders großer Zahl 
zur Absendung, und zwar sind es zum größten 
Theile bie Ansichtskarten, die ohne Marke her­
gestellt und auch so verkauft werden. Das 
Publikum beschreibt diese Karten in der Eile mit 
einigen flüchtigen Worten unb steckt sie rasch in 
den Briefkasten ohne die nothwendige Freimarke. 
Früher wurden solche unfrankirten Postkarten von 
ber Beförderung überhaupt ausgeschlossen. Seit 
einiger Zeit ober befördert und bestellt bie Post 
bie unfrankirten Karten, erhebt aber dafür 
von bem Adressanten Strafporto, und 
zwar bei Karten aus dem eigenen Ortsbeftellbezirk 10Pf, 
bet solchen von außerhalb 20 Pf. Man hat also noch 
immer genügend Ursache, auf das Frankiren ber Post- 
farten zu achten. Ebenso achte man darauf, Postkarten 
auch zu adressiren. In Hamburg haben viele ber Herren 
Turner vergessen, daß eine solche Karte, um ihre Be­
stimmung zu erfüllen, auch mit der Adresse versehen fein 
muß. Es Hingt fast unglaublich, baß bet dem Ausschuß 
zur Eröffnung uubestellbarerPostsendunaen bei derOber- 
postdirektion in Hamburg während des Turnfestes 
Tausende von Ansichtskarten eingeliefert finb, deren 
Vorderseite völlig unbeschrieben ist. Diese Tausende von 
Karten sind natürlich, da die Absender unbekannt 
sind, unanbringlich. Zahlreiche eifrige Kariensammler 
und Sammlerinnen werden unter diesen Umständen 
vergeblich auf die ihnen versprochenen und angeblich 
auch übersandten Turnergrüße vorn Festplatze Ham­
burg warten. Niemand aber glaubt, daß lediglich 
die Unachtsamkeit der Absender die Schuld au der 
Nichtanknnst dieser Postkarten trägt. Für das Post- 
kartenschreibende Publikum ergiebt sich aus diesem 
Vorkommniß wieder bie Lehre: „Schreib' erst die 
Adresse, dann den Text und vergiß die Marke nicht."

Verdeutschungen für „Telephon". Den 
enragirten Sprachreinigern empfehlen wir zur Auf­
nahme in ihr Sprachlexikon folgendes humoristische 
Gedicht:

Viele Wörter giebt es schon 
Auf gut Deutsch für Telephon: 
Fernhinsprecher, Töner, Singer, 
Surrschnur, Säusler, Metlenklinger, 
Plapperfaden, Klingklaugflitze, 
Plaudertasche, Wörterblitze, 
Redebüchse, Plapperschlange, 
Plauderschnur, selbst Klapperschlange, 
Klapphorn, Schellhorn, Aeolslauscher, 
Haussp'on, Eilwortstauscher, 
Langohr, Nah- und Fernsprechleiter, 
Sprachstrick, Blitzfink, Klangverbreiter, 
Klingohr, Plauderklappe, Sprechdraht, 
Unglücknachricht- bringend- Pechdraht, 
Weitschwatz, Kilometerzunge, 
Stubenborcher, Meilenlunge, 
Ohrenbläser, Welttrompeter, 
Schwabbelmordschwätzschwerenöter, 
Schallgespinnst, Besuchersparer 
Tonstrick, mündlicher Verfahrex. 
Fernsprech, Kehlschnnr, Tonwandbrecher, 
Doppelftrahlblechzungensprecher, 
Klipßgestrippe, Sprechpoft, Töne-
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Sommer-Unterkleider, 
Strümpfe, Socken, 

Blousen und Corsettes.

Telegramme.
Berlin, 12. August. Gestern traf Fürst 

Herbert Bismarck in Begleitung seiner Gemahlin 
auf der Durchreise in Berlin ein und begab sich

RestaurantMaterlalwanr.- 
und Schankgeschäft,

Geschäftshäuser, sowie gut verzinst. 
Grundstücke weist kostenfrei nach
P* Baumert, Gr. Hommelstr. 24, I.

nach halbstündigem Aufenthalte zur Bahn, um nach 
Wien weiter zu reisen.

Bozen, 12. August. Der bekannte Landschafts­
maler Emil Terschak und dessen Gemahlin sind 
einer Nachricht aus Graeden zufolge, bei Besteigung 
des Laugkofels abgestürzt. Einzelheiten fehlen 
noch.

Genua, 12. August. Gestern Abend fand bei 
P o n t e d e e i m o ein Z u s a m m c n st o ß zwischen 
einem Durchgangszug und einem Güterzuge statt. 
9 Personen wurden g e t ö d t e t, darunter 
2 vom Fahrpersoual, 4 0 Personen wurden 
verwundet, darunter viele schwer verwundet. 
Der Präfeet ist nach der Unglücksstclle abgereist.

Belgrad, 12. August. König Alexander 
reist am 16. August nach Wien und von dort nach 
mehrtägigem Aufenthalte nach Karlsbad.

Madrid, 12. August. Die Regierung erhielt 
von den Vereinigten Staaten das Präliminarprotokoll. 
Die Minister erklärten dem Vertreter der „Agenzia 
Fabra" beim Verlassen des Ministerrathes, daß das 
Protokoll gänzlich bewilligt wurde, es enthält keine 
Abänderung und mache nur einige neue Angaben. 
Abends werde man antworten und Cambon er­
mächtigen, das Präliminarprotokoll zu unterzeichnen. 
Die Einstellung der Feindseligkeiten werde wahr­
scheinlich schon morgen angeordnet.

Madrid, 12. August. Der französische Bot­
schafter P a t e n o t r e hatte gestern eine längere Be­
sprechung mit dem Minister des Aeußeren. Wie 
man annimmt, ist Patenotre ermächtigt worden, 
dem französischen Botschafter in Washington die 
Genehmigung zur Unterzeichnung des Präliminar- 
Friedensprotokolls zu übermitteln. Die Minister 
äußerten vor Beginn des heutigen Cabiuetsrathes, 
der Frieden sei gesichert.

New-York, 12. August. Wie dem „New-York 
Herald" aus Washington telegraphisch gemeldet 
wird, hat Cambon von der spanischen Regierung 
die Ermächtigung erhalten, das Friedensprotokoll 
zu unterzeichnen.

Washington, 12. August. General Swan 
meldet hierher telegraphisch, daß seine Brigade,

Börse: Still. Cours vom
31/« pCt. Deutsche Reichsanleihe . . . 
3V-M. „ „ . . .
3 PCt. „ „ ...
3Vi PCt. Preußische ConsolS .... 
3V- PCt. „ 
3 PCt. „ ,, ....
31/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3V1 PCt. W sipreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Gotdrente
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Oesterrcichrsche Banknoten  
Russische Banknoten  
4 PCt. Rumänier von 1890 . . . . 
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
Disconto-Commandit  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

«Laffee-Offerte.
Roh-Caffec, ohne schwarze Bohnen und

Steine, fein grün, per Pfd. Mk. 0,80

Gebrannten Caffee von seinem, kräf­
tigen Geschmack, per Pfd. Mk. 1,00 

empfiehlt als besonders preiswerlh 

X £)anielowski, 
Aeuß. Mühlendamm 67, 

an der electr. Strafienbahn.

Eine Wohnung
zu Octbr. zu vermiethen.

Alter Markt 17.Bilder 
jeder Art werden in kürzester 
Zeit sauber und billig ein­
gerahmt bei

einige Meilen von M a y a g u e z an der Westküste 
von Porto Rieo entfernt, mit starken spanischen 
Streitkräfteu in einen Kampf verwickelt wurde. Auf 
amerikanischer Seite fielen 2 Mann. Ein Lieutenant 
und 14 Mann wurden verwundet.

London, 12. August. Dem Renter'fchen 
Bürean geht aus Kalgoorli in Westaustmlien die 
Nachricht zu, es fei in der Nähe vo.i Kanowna ein 
Goldklumpen im Gewichte von 95 em,lisch » Pfund 
aufgefuuden worden. Tausende von Mensch u 
seien nach Kanowna aufgebrochen.

Peking, 12. August. Durch kaiserliches Ediet 
wird die belgische Anleihe für den Bau der Peking- 
Hankau-Bahu ungeachtet der Einsprüche des briti- 
scheu Gesandleu eudgiltig genehmigt

Oberhemden
anerkannt tadellos fitzend, 

mit leinenen Einsätzen 
von Mk. 3 an.

Oberhemden 
mit weichen Piquo-Einsätzen, 

ideal Oberhemden
Deutsches Reichspatent No 63120, 

hervorragende Spezialität 
für starke Herren.

Chemisetts und 
Serviteurs, 

Kragen und Stulpen 
>n ben neuesten Fa,ons. 

nr?^"ValtkN, °L'L°P^w.hl.

Hosenträger, Regenschirme 
empfiehlt 

Robert Holtin.

bezeigten M

Wilhelm,
13 Jahr alt, 3^2 Jahr alt, 1 1.5 M. alt

315 Pfd. schwer. 138 Pfd.

1. Platz 30 3), 2. Platz 20
Kinder die Hälfte.

Sch. beanspruchte nun im Januar von der hiesigen 
Armenkasse Pflegegelder für das Kind, indem er 
angab, daß die G. sich um ihr Kind nicht kümmere 
und keine Alimente zahle. Auf diese Weise gelang 
es den Scheer'schen Eheleuten, von der Armenkasse 
für Februar, März und April pro Monat 9 Mark 
für die Pflege des Kindes zu erhalten. Die Be­
weisaufnahme ergab, daß die Scheer'schen Eheleute 
thatsächlich im Januar nicht gewußt haben, wo sich 
die G. aufhielt. Der Gerichtshof hielt daher einen 
Betrug für nicht erwiesen und sprach alle drei An­
geklagten frei.  

Briefkasten.
H. H. Bei unfrankirten Postkarten beträgt 

das Strafporto für Karten aus dem eigenen Orts- 
bestellbezirk 10, bei Karten von außerhalb 
Pfennige.

C. S. Das Fürstenthum Lippe hat 
Kammer von 21 Abgeordneten, welche auf 
Jahre gewählt werden. Die Abgeordneten erhalten 
9 Mk. Diäten für den Tag und Reisekosten.

R. F. Ein Oberstaatsanwalt am Oberlandes­
gericht erhält 9900 Mark, ein Staatsanwalt 4800 
Mark.

I I |8
102 40
102 50 
95,10

102.40 
102,60
95.60
99.60 

100,00
103 10 
102,60 
170,05 
216,20
93,50 
59,90 
92 80 

200,00
119.40

Preise der CourSmatter.
Spiritus 70 loco 
Spiritus 50 loco

Königsberg, 12 August, 12 llhr 52 Min. Mittags 
(Bon Portativs & Gr0the, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Loco nicht cvntingentirt....................... 54,50 Ji Bries
August................................................... 54,20 JL Br,es
Loco nicht contingentirt  53,70 Gels
August...................................................—J6 (jfcH

Wunder filier Wunder.
Die größte Sehenswürdigkeit der 

Welt sind unstreitig die in

Paolo’s Panoptlcum
3 Kolofikindcr 

Hulda und Emil
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»Geschästsnnsgadet
empfehle ich

: zn jedem J
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I Caffeeservice, i 
rein Nickel
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WohnungLLLmgt
Zubehör 2c. vom 1 Oetbr. fortzugSh. zu 
vermiethen. Fleffchevfirafie 11, II.

Grauer Papagei! 
vor einiger Zeit fortgeflogen. Wieder- 
bringer ober wer ihn sicher nachweift, 
erhält gute Belohnung.

Jnn. Mühlendamm 17, II.

Ein eins, möblirtes Zimmer part. 
v. gl. z. verm, Mauerstraße 12.

Thee-|
■ ■■ W»WM WW WT »■■■■ ■ «I J

Caffeebretter, I 
Brodkörbe, > 

Butterglocken,f 
Menagen, j 

ff. Messer, I 
Gabel, Löffel, t 

| Obstmesserständer, • 
jeiegante Tisch-Lampen, | 
I Säulenlampen, | 
I ff. decorirt emaillirte f 
i Toilettegarnituren j 
»alles fit bekannt guter Qualität 

i Bm EbI, I 
Z Schmiedestrafie 9. |

o*i» «1» «1» «1» «1» «1» «1» *i»*i»*i*<i*o

Wo gehen wir Sonntag hin?
Stach dem

Dllmjgkr Dmiilik-Muh 

hinter Bellevue.
Eröffnung Sonntag, den 14. bis 28. August.

Alles Nähere bringen die Anschläge- und Austrage-Zettel. 

Achtungsvoll
__________Der Arrangeur. H. Budewell.

Nur einige Tag? auf dem Danziger Dominik-Plah.
Eröffnung Sonnabend, den 13. August 1898, Abends 6 Uhr.

Oeffentliche Versteigerung! 
Montag, den 15. d. Wts., 

Vormittags 10 Mir, 
werde ich hierfelbst im Speicher Alte 
Grabenstallstraste (Ecke Marienbnrger- 
damm) im Auftrage des Concurs-Ber- 
walters Herrn Wiedwald das zur 
Herrn. 8ebr«edter'schen Concurs- 
masse gehörige Restwaarenlager, be- 
tehend aus:

450 Fl. Rothwein, 41 Kisten 
Cigarren, Pfropfen, Caffeeschrot 
und Cichorien

otoie
1 Regal, Tombank, 1 Petroleum- 
mefiapparat, 1 Kapfelmafchine, 
Fässer und 1 mah. Flügel 

meistbietend gegen gleich haare Bezah­
lung versteigern.

Elbing, den 12. August 1898. 

Der Gerichtsvollzieher, 
v. Pavlowski.

Aus meinem |

Ausverkauf •
wegen

Elbing, 13. August. Gegen Flöhe, Schnaken, 
Schwaben, Russen, Wanzen und Fliegen kauft 
nur Lahr's Dalma. Es tobtet in 10 Minuten alle 
Fliegen im Zimmer. Nicht giftig. Hunderte von Dank­
schreiben. Nur allein ächt zu haben in versiegelten 
Flaschen zn 15—30 und 50Pfg., Staubbeutel 15 Pfg 
in Elbing in allen Apotheken.

liiriidigthrlirf!
Dr. Bleyer.

Der^heutigen Nummer 
MsWM unserer Zeitung liegt ein 
Prospekt des Techtt'kum Mittweida 
bei, worauf wir unsere werthen Leser 
besonders aufmerksam machen,

Elbinger Standesamt.
Vom 12. August 1898.

Geburten: Kaufmann Anton Meiß­
ner S. — Kutscher Johann Olschewski 
S. — Steinsetzer Hermann Lietz T. — 
Tischler Ernst Schmidt T. — Arbeiter 
Ferdinand Russau T. - Fabrikarbeiter 
Anton Kühn S. — Arbeiter Friedrich 
Wilhelm S.

Aufgebote: Arb. Augnst Schröter 
mit Justine Hintz.

Sterbefälle: Schlosser Job. Gust.
4 — Arbeiter Carl Hein-

rich T. 2 I — Arbeiterfrau Bertha 
Wenzel, geb. Sadranowski 30 I. — 
Former Albert Bruno Wilke T. 2 I 
S ^^rcr8^eUe 2ul. Gottfr. Schütz

Bürger-Ressource. 
Montag, den 15. August er.: 

Grosses Militär-Concert.
Anfang 5 Uhr.

Der Vorstand.
Mct

Verkmsgartell.S-»nab-nd de„ 13. A,.g„ft d. I.:
FamillenkrSnzchen

(die ersten zehn Paare 
gebenst einladet ' lU03u er-

Das Comitee. me u

Sonntag, den 14

Grosse Tanz-Soir6e 
der Tischlergesellen 

im „Bergschlössohen1*, 
d>ozu Freunde und Colleqen freundlichst 
ernladet

Der Vorstand. 
Anfang 4 Uhr. 

Oeffentliche Versteigerung! 
Somaliend, iiCtt 13. ii. Ms., 

Dom. M10 Mr av, 
werde ich in meinem Pfandlokale Woll- 
weberstrafie Nr. 5, hier:

2 rmfib. Vertikow, 2 Sopha, 2 
Sophatifche, 1 lg. Spiegel mit 
Konsole, Haussegen u. a. m.
y.n. foforte Baarzahlung öffentlich 

^ern’ sodann kommen zufolge 
Auction^ in ^^ntlich freiwilliger

1 Mahagoni Plüschsopha,

J Papagei nebst Bauer, 
^lerarmiger und ein dreiarmi- 

nteth?ct Kronleuchter re. re.
^.^tend zum Verkauf. 

lbin9, den 11. August 1898.

Nickel,
Gerichtsvollzieher.

Leiter, Olifand Sirene, 
Musikalisch Luftgedndel, 
Endlich Sprechanismnsnudel.-

Schöffengericht. Wegen böswilligen 
V e r l a s s e n s d e s D i e n st e s in zwei Fällen 
sind dem Dienstmädchen Marie Marx von hier zwei 
polizeiliche Strafmandate in Höhe von zusammen 
9 Mk. zugegangen. Hiergegen hat die M. Wider­
spruch erhoben und auf gerichtliche Entscheidung 
angetragen. Sie behauptet in der heutigen Ver­
handlung, daß das ihr verabreichte Essen größten- 
thcils ungenießbar gewesen sei und daß ihr auch 
der Kirchgang verweigert worden sei. Da jedoch 
diese Angaben durch die Beweisaufnahme widerlegt 
wurden, ging der Gerichtshof über das polizeiliche

, hwaus und verurtheilte die M. zu 
18 Mk. Geldstrafe bezw. zu 5 Tagen Haft.

r- i 'eniem Fahrrad Überfuhr am 12. 
^ult der Handlungsgehilfe Arthur Klein von hier 

okr Straße zwischen Friedrich- und Mauer- 
straße die Vergolder Koenig'scheu Eheleute, so daß 
Beide zu Fall kamen und der Ehemann sich ein 
Knie leicht verletzte. Der Angeklagte wurde wegen 
fahrlässiger Körperverletzung zu einer Geldstrafe 
von 20 Mk. bezw. zu 4 Tagen Gefängniß ver° 
urtheilt.

Wegen Bettelns erhält der domizillose 
Müllergeselle Eugen Kadow eine Haftstrase von 
14 Tagen.

Ohne Grund mißhandelte im Juli der 
Arbeiter Carl Sturmann von hier die Arbeiter­
wittwe Koserin, indem er sie derart stieß, daß sie 
zu Boden fiel. Diese Rohheit ahndete der Gerichts­
hof mit 1 Woche Gefängniß.

Wegen wörtlicher und thätlicher 
Beleidigung eines städtischen Nachtwächters 
in der Nacht zum 15. Juni wird der Besitzer Gustav 
Witting aus Ellerwald unter Zubilligung mildern­
der Umstände zu 9 Mk. Geldstrafe bezw. 3 Tagen 
Haft verurtheilt.

In angetrunkenem Zustande beleidigte der Kessel- 
schmiedegeselle Gustav Nachtigall von hier am 19. Jnli 
auf der Straße einen Polizeisergeanten. Der Ge­
richtshof erkennt auf 14 Tage Gefängniß

Wegen Betruges bezw. Beibilse 
dazu haben sich derKassirer Julius Scheer dessen 
Ehefrau Marie Scheer und die Kellnerin ' Emma 
Gr-g°r °°n hier zu v°rautw°r!°u D Sch- 
L, ° hatte» ein Kind der G in 
S an ,?lic? »war kleine Restbe. 
Me ß,Se0eIb lchuldig, doch sind diese 
" bezahlt worden. Der Angeklagte

♦

♦ 

rein Nickel 
Kochgeschirr» 

rein Nickel
gerath 

rein Nickel

A. Birkholz, 
Elbing, Kcttenbrnnnenstr. 5.



Unser Detail-Geschäft befindet sich jetzt

fidolph H. ^euteldt
Metallwaarenfabrik and Emailiirwerk

dauert fort

10/11 Alter Markt 10/11

Reste Gobelin-, Aephtr-, Taudrn-Wvllkn,

h'urse
ÜB*

SWFWMVVSSMrWW

Klsdkr-Krtzknschimk

M, 32’

tu lämmtl. Käketwoü'en

I Mü H-Staufer Kitt, 
in Tuben und Gläsern, 

mehrfach mit Go!d- und Silber­
medaillen prämiirt, seit 10 Jahren 
als das stärkste Binde- und Klebemittel 
rühmlichst besannt, somit das Vor­
züglichste zum Kitten zerbrochener 
Gegenstände, empfehlen: J. Stacsz 
jan., Wasserstraße 44 und Köuigs- 
bergerstri.ße 88, Richard Wiche, 
Drogerie, Fritz Laabs, Drogerie z. 
Noten Kreuz, Junkerstraße 34/35.

5t 70,85,100,110,125,145,165,185,210/250,265,290, 310, 375, 400—500.

Fkidkiu RkUNschirWk sät Dawm utid Kmr»,

durchweg in nur farbenechten Qualitäten, nachweislich zu den billigsten 
Preisen empfiehlt

Ä« Jschdonat.

wird
erst am 19. d. M, Nachmittags l1'8 Uhr, 

eröffnet, weil das Lager mit dem früheren JL Lew^tfd)?lt Coucurs- 
waareuloger aus Wtleustein vereinigt werden soll.

Die Verkaussstunden bleiben von 7 1S Uhr Vormittags und 
von 11 /2—7 Ub? Nachmittags festgesetzt. Beide Waarenlager enthalten 
ssE große Vorräth- "BLK von

Tuchen, sowie Herren- und Knabengarderobeu.
Tüchtiger Zuschneider zur Verfügung.

M Corsets 
Wiener Schnitt, 

tjemdenblousen 
soeben reizende Neuheiten eingetroffen.

Preist wie bekannt ülltrbiSigst.

I. Rübe Wwe 
Jnh. Arthur Niklas, 

16 17 Fischerstraße Nr. 16)17.

B@r Äusverkael
des früheren

H. hsvU'schen Coururswaarenlagers,
Cvtr”

werden zu sehr billigcu Preisen rrusverkauft.

$

- t 

aus achtbarer Familie sann sich «D> 
melden. H,

M. Bäbe Wittwe, X 
Fischerstrahe 16/17. <j>

Telegramm-Adresse: Tertz-Ricmenfabrik-Elbing.
pfehle ich meine vielseitig Nramiirten. anerkannt guten, garantirt geradelaufeuden 

Treibriemen "Mtz 
ein-, zwei- und dreifach, sowie 

Cordel- und Rundschnur-Riemen
von 5 — 15 nun Stücke, für den kleinsten als auch größten Betrieb. Da sämmtliche Breiten, als auch Ber- 
binduugen. wie .Harris und Backinranns Patent-Berbinder, Glocken, Elevator und gewönliche Schrauben, 
sowie Näh- und Binderiemen von Transparent- und Fettgarleder stets ant Lager, können schriftliche Aufträge 

sofort erledigt werden, außergewöhnliche Dimensionen in kürzester Zeit.

Ludwig TeHz, Xnibritmcnfabrif.us&Qrkaut!
Reste Strumpf- u. Ssckeuwsllen-

Zur Dresch-Saisou!

49954



Bureaukratismus und Schul- 
Verwaltung.

Aus landwirthschaftlichen Kreisen geht der „Köln. 
Volks-Ztg." eine Zuschrift zu, in welcher über die Ver­
waltung des Schulwesens auf dem Lande in der Rhein­
provinz einige Mittheilungen gemacht werden, die 
weiterer Verbreitung werth sind. Es heißt darin:

„Der Schulzwang bis zum vollendeten vier­
zehnten Lebensjahre wird auf dem Lande allgemein 
hart empfunden. Würden nun die Schulregulative 
in milder Weise gehandhabt, so ginge die Sache noch 
'an; aber es wird vielfach von der höheren Schul- 
behörde mit einer Schroffheit verfahren, die zu Miß­
wuth und Erbitterung Veranlassung geben muß. 
Die Cabinetsordre Friedrich Wilhelms III., nach 
Welcher die Kinder entlassen werden können, wenn 
sie die für ihren Stand erforderlichen Kenntnisse be­
sitzen, worüber der Pfarrer zu befinden hat, ist noch 
nicht außer Kraft gesetzt. Dennoch können die 
Schulvorständc auf dem Lande concrete Fälle genug 
anführen, in denen Kinder, welche vier bis sechs 
Wochen vor dem vorgefchriebenen Aller standen, 
-trotz dringender Empfehlung und trotzdem die häus­
lichen Verhältnisse der Eltern eine Entlassung des 
Kindes fast zur Nothwendigkeit machten, dieselbe von der 
höheren Behörde verweigert wurde, in Folge dessen 
das Kind noch ein ganzes Jahr die Schule besuchen 
mußte. Wäre ein solches Kind vielleicht sechs 
Wochen älter gewesen, würde die Entlassung an­
standslos erfolgt sein. Eine solche schroffe Hand- 
pabung der Schnlvorschriften von Seiten der höheren 
Schulbehörden möchte man fast als SchnbFanatis- 
mus bezeichnen. Jedenfalls wird, falls die Re­
gierung hier keine Remedur cintreten läßt, die Volks­
vertretung sich mit der Sache noch zu beschäftigen 
lolcke'Kinder^ bolb' .^'"unMezirken entläßt man

? obue NnA minder unpraktisch
nerbäl? es fiÄ bie Etlichen Verhältnisse 

läfct sich nirfu nt "eum Ferienordnung. Hier
meistere ^nerallstren. Für die eine Bürger- 

hi e^en dre Ferien praktisch um diese Zeit, 
>üru ^dere um jene. Hierin sollte man den
< chen Verhältnissen Rücksicht tragen. Beispiels- 
werse ist der 1. Oktober für die Hauptferien ein viel 
zu später Termin. Die Kartoffelernte, welche auf 
dem Lande bei den kleinen Leuten eine so große 
Rolle spielt und bei welcher die Kinder den Eltern 
w nützlich sein können, fällt in den September, 
^rotzdem nun, wie Schreiber dieses bekannt ist, von 
einem Schulvorftande dieses eindringlichst vorgestellt 
und um Verlegung der Ferien um die 'Mitte 
September gebeten wurde, wurde das Gesuch ein­
fach abgelehnt: die Gründe seien nichtdurchschlagend", 
Dcrar.ige Maßnahmen erbittern auf dem Lande 
mehr, als man in höheren Kreisen sich vorstellt 
und mögen dieselben wohl vielfach der Sozial- 
demokratte Stimmen zugeführt haben." 
, t, Schulzwang bis zum vollendeten vier- 
sehnten ^ahre auf dem Lande überall hart empfun- 
-LdLLL b-str,A-n w-rd-n. Nur der 
Bestimmunaen 1 darüber, weil die gesetzlichen 
SS?? den Geistlichen als
^^^^^^W^nulde gehandhabt wurden.

In den Stürmen -es
Lebens.

Roman von Th. Schmidt.

15) _____ Nachdruck verboten.
h°ltm^°-b°n"1-tz?7r?lSrUL Ihr B-r- 

„Nicht Jeder vermao - fa9te er tröstend, 
hüllung, wie ich sie Ihnen machte^ derartigen Ent- 
Leider läßt sich bei solchen^T?^ äu bleiben, 
dachtsmomenten, wie sie zur Kenntn??^?^ 
gelangten, mit einfacher Betheuerung der UnfÄ 
nichts ausrichten. Und wenn ich nun Unschuld 
genommen habe, Ihre Sache, Erneftine, ?r= 
meinigen zu machen — ja — bei Gott — 
werde ich," fetzte er entschieden hinzu, als sie leicht 
zusammenschrak und tief erröthend den Kopf senkte 
17 "dann werden Sie mir gewiß um so lieber 
^urnheit und Vertrauen entgegenbringen. Geschieht 
e- doch auch für Jh^u Vater, von dessen ehr­
würdigem grauen Haupte ich gern den Kummer 
und die Sorge um sein geliebtes Kind verscheuchen 
mochte, ^ch bin diesem prächtigen Greise wirklich 
von Herzen zugethan."

Sie belohnte ihn für diele Worte mit einem 
stummen Dankesblick.

„Gestatten Sie mir nun einige Fragen. Zu­
nächst wünsche ich aus Ihrem Munde zu erfahren, 
? es richtig ist, daß Sie mit Robert Reinhardt 
Jlcr im Walde Zusammenkünfte gehabt habend"

Sie seufzte laut.
„Leider — ja!" 

stattgch^den-?^^^ diese -geheimen Zusammenkünfte 

Wortes?- dreimal." Ruhig und gefaßt ant- 

"Haben £ W' und der Assessor fuhr erfreut fort, 
feittp ®te dem Herrn das Versprechen gegeben, 

e Frau werden zu wollen?"
„Ja!"

i6m dws°s Versprechen ohne jeden 

"7'", o nein!"

sie an bnnCm®,ri h,are,t denn die »ebingungen, die 
Dp^l^Ersprechen knüpften?"

r H^r sollte mir vor Erfüllung meines 

Hälfte fortgeschleudert. Die Leute wurden in 
großen Schrecken versetzt und stellten die F.td- 
arbeit ein.

i. Culm, 11. August. Ju der heutigen Stadt­
verordnete nsitzung gedachte der Herr Vorsteher 
Professor Dr. Rönspieß vor Eingang in die 
Tagesordnung des Ablebens des Fürsten Bismarck. 
Die Versammlung ehrte das Andenken des Dahin- 
geschicdenen durch Erheben von den Sitzen. Nach 
Kenntnißnahme mehrerer Kassenrechnungen wurde 
beschlossen, 1./2°/o der Miethwerthe als Servis- 
steuer zu erheben. Als Gemeindcsteuerzuschlag zur 
Braumalzstcucr wurde für die Höcherl'- Brauerei 
3300 Mk., für die Ruperti'sche Brauerei 700 Mk. 
festgesetzt. Die Wahl von vier Rathsherrn wurde 
vertagt.

E. Znin, 11. August. Die Roggcuernte ist 
hier gut ausgefallen. Der Körnerertrag ist reich- 
licher als im vergangenen Jahre; auch hat es 
Stroh genug gegeben.

Humoristisches.
— Abkühlung. Schriftsteller: „Herr Redakteur, 

ich schickte Ihnen vor einigen Tagen eine Collektion 
Witze; darf ich fragen, ob Sie dieselben schon ge­
lesen haben?" Redakteur: „O ja, schon oft!"

— Launige Auskunft. „Sie, erreich' ich den 
Zug nach Brietzen noch?!" „„Ja, ich weiß ja nicht, 
wie Sie laufen! Der Zng ist vor 13 Minuten ab­
gefahren!""

— Weibliches Mitgefühl. Frau: „Die armen 
Eisbären!"

Mann: „Warum bedauerst Du sie denn so?" 
Frau: „Weil sie jahrein jahrsaus dieselbe Pelz­

garnitur tragen müssen!"

Das Centrum des Abgeordnetenhauses giebt bei 
jeder Gelegenheit diese Klagen wieder, vertritt ihre 
Berechtigung und sucht die Regierung zu bestimmen, 
daß sie in eine Verkürzung der Schulzeit um ein 
Jahr willige. Derartige Bestrebungen können nicht 
unterstützt werden, und wenn das Centrum und 
Geistlichkeit die Landbevölkeruug belehren wollten, 
daß die gesetzlichen Bestimmungen zu ihrem und 
ihrer Kinder Bestem dienten, so würden die Klagen 
über den Schulzwang bis zur Vollendung des 14. 
Lebensjahres bald aufhören. Die Haltung des 
Centrums steht auch in unlöslichem Widerspruch zu 
den Bestrebungen namhaftcr Mitglieder seiner 
Reichstagsfraktion, welche für die gewerblichen 
Arbeiter einen obligatorischen Fortbildungsschul­
unterricht bis zur Vollendung des 18. Lebensjahres 
verlangen. Aber, wenn auch die Klagen gegen 
den Schulzwang bis zur Vollendung ' des 
vierzehnten Lebensjahres nicht berechtigt sind, 
so können sie doch nur beseitigt werden, wenn 
das, worauf es den Leuten offenbar am meisten 
ankommt, zugestanden wird. Entweder sollte man 
überall halbjährige Entlassungstermiue fcstsetzen oder 
die Kmder wenigstens aus der Schule entlassen, 
wenn am Schlüsse des Schuljahres nur noch einige 
Wochen an der Vollendung des 14. Lebensjahres 
Wen. Man kann sie dafür auch schon einige 
Wochen früher einschulen, als sie nach dem Buch­
staben der geltenden Bestimmungen eingeschult wer­
den müssen. Was die Ferien anbetrifft, so ließen 
sich die Wünsche der Eltern auch leicht erfüllen, 
wenn man bei uns darauf verzichten wollte, Alles 
von oben herab anordnen zu wollen. Weshalb 
kann nicht jede Gemeinde durch Beschluß des Ge­
meinde- oder des Schulvorstandes die Kartoffelferien 
ihrer Schule so legen, wie es für sie am zweck­
mäßigsten ist? Ob die Ferien am 1. Oktober oder 
am 24. oder 17. September beginnen, kann der 
Schulaufsichtsbehörde ganz gleichgültig sein. — Wie 
weit die Annahme richtig ist, daß die Unzufrieden­
heit über die Anordnungen der Regierung auf dem 
Gebiete des Schulwesens der Sozialdemokratie 
Stimmen zugeführt hat, kann aus der Ferne nicht 
beurtheilt werden. Unwahrscheinlich ist sie nicht.

Aus den Provinzen.
Granderrz, 11. August. Das Festungs- 

Stubengefängniß in Wcichselmünde soll, wie 
verlautet, allmählich eingehen und nach Thorn ver­
legt werden. Gegenwärtig sind, wie der „Gesellige" 
schreibt, noch sämmtliche zwölf „Plätze belegt". 
Joh. Trojan, derCgefredakteurdes„Kladderadatsch," 
wird wahrscheinlich seinen „Luftkurort", wie er selbst 
scherzhaft die alte Citadelle bezeichnet, erst am 
20. August, nachdem er seine zwei Monate voll ab­
gesessen hat, verlassen. Der bekannte Journalist 
befindet sich in seiner unfreiwilligen Muße ganz 
wohl, wenn auch die von verschiedenen Zeitungen 
gebrachte Mittheilung, daß seine rheinischen Verehrer 
ihn überreichlich mit edlem Rebensaft versehen haben, 
in das Reich der Fabel gehört. Zwei Collegen 
verehrten ihm kürzlich eine Flasche echten Danziger 
Goldwassers. Der gefangene Gelehrte des 
Kladderadatsch erfreut sich, ebenso wie seine Leidens-
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geführten, einer verhältnißmäßig großen persönlichen 
Freiheit, die im Rayon der eigentlichen Citadelle 
überhaupt unbeschränkt ist und auch eines gemüth- 
lichen Kneipplätzchens nicht entbehrt. Zweimal in 
der Woche giebt es Urlaub nach außerhalb, und 
zwar einmal zwei Stunden „Badeurlaub" und 
einmal fünf Stunden, welche zu Ausflügen nach 
Danzig und Umgebung benutzt 
Was die
erörterten 
besäcten
z. B. der wegen Majestätsbeleidigung verurtheilte 
Redakteur ein gemüthliches und bequem eingerichtetes 
kleines Zimmer, dessen „nicht vergittertes Fenster" 
auf den mit prächtigen Bäumen bestellten Citadellenhof 
hinausgeht, während die nie verschlossene Thür un­
mittelbar aus den äußeren Wall führt. Besuche 
können jeder Zeit empfangen werden, und besonders 
sind es die Damen, welche dem Sänger „Frauenlob" 
manche sinnige Aufmerksamkeit erwiesen haben. Da 
ist z. B. für den „Eiugeschlossenen" ein riesiger 
Chokoladen-Schlüssel eiugctroffen und von Herrn 
Trojan's Töchterlein, das nebst ihrer Mutter gleich­
falls in Weichselmünde, allerdings nicht als Gc- 
fangcne weilt, verspeist worden. Auch in Weichsel­
münde ruht die journalistische Thätigkeit Trojans 
durchaus nicht, und manch'satirischer Pfeil schon 
von Weichselmünde aus seinen Weg .nach Berlin 
und von dort weiter in die Welt genommen. Die 
gemeinsamen Mahlzeiten der kgl. preußischen Festnngs- 
Stubengcfangenen bieten anregende Unterhaltung, 
ein gemüthlicher Skat wird gespielt u. s. w., Ab­
wechselung genug, um schließlich auch hier das Leben 
eine Weile ertragen zu können, ein Leben, dem 
ohnehin Trojan mit seinem Humor manche Seite 
abgcwiuut, die seinen Leidensgefährten verborgen 
bleibt.

C. Stuhm, 11. August. Die Blanbeeren- 
ernte in den hiesigen Waldungen ist tu d-iescm 
Jahre als eine sehr gute zu bezeichnen. Die 
Beeren haben eine seltene Größe erreicht und die 
Sträucher tragen so viel Beeren, daß ein Kind 
10 Ltr. und mehr pro Tag einsammeln kann. In 
Folge dieser reichen Ernte sind die Preise der Blau­
beeren sehr herunter gegangen und ist das Liter 
schon mit 7 Pfg. bezahlt worden.

C. Stuhm, 11. August. Eine merkwürdige 
Naturerscheinung mit verheerenden Folgen beob­
achtete man gestern in unserer Gegend. Eine 
dunkle Wolke kam in der Richtung von Riesenburg. 
Vor dem Gute Mlecewo nahm dieselbe eine 
wirbelartige Bewegung an, theilte sich in mehrere 
Theile und veranlaßte einen orkanartigen 
Sturm, welcher sich auf etwa 500 m Breite aus- 
Zehnte und etwa die gleiche Länge erreichte. Ein Meter 
im Durchmesser starke Chausseebäume am Gute 
Mleeewo wurden theilweise abgebrochen und weg­
geschleudert, andere mit Wurzel aus dem Chaussee- 
Pflaster herausgerissen, so daß an diesen Stellen 
die Straße unpassirbar wurde. Die schwächeren 
Bäume zeigen ein Aussehen, als wären sie von 
Blitzschlägen gespalten. Strohdächer wurden zer­
rissen, Fensterscheiben eingedrückt und von der neuen 
massiven Beamtenwohuung Bahnhof Mleeewo das 
Dach mit den Sparren emporgehoben und zur 

Versprechens die schriftliche Einwilligung seiner 
Mutter zu unserer Verlobung und späteren Ver- 
heirathung verschaffen und eine Erklärung der jungen 
Baronesse von Saldern, die sich zur Pflege seiner 
Mutter auf dem Gute aufhält, mir vorlegen, daß 
diese Dame sich nicht als seine Braut betrachte."

„Warum forderten Sie solche Erklärungen? 
Fühlten Sie nicht, daß sie den Herrn mit Ihrer 
Forderung beleidigen mußten?"

„O ja, das wußte ich wohl, aber es war mir 
gesagt worden, der Herr Reinhardt liefe jedem 
hübschen Mädchen nach, da wollte ich erst genügende 
Sicherheit haben."

Der Assessor nickte befriedigt. „Das war das 
einzig Gescheite, was, Sie in dieser ganzen An­
gelegenheit gethan haben, Fräulein Ernestine."

Sie wandle beschämt den Kopf zur Seite.
„Ich weiß, ich war thöricht und verblendet — 

ach, ich habe meine Unvorsichtigkeit theuer büßen 
müssen."

„Ich mache Ihnen keinen Vorwurf daraus, daß 
sich, mit Robert Reinhardt entließen; ich habe 

hp|U £eitt Necht. Soviel ich erfahren habe, hat er 
alc° f.-ren Damen viel leichteres Spiel gehabt, 
und rl.7^nen' Nun antworten Sie mir offen 
so aelirf c : ^a6cn Sie Robert Reinhardt geliebt, 
Mann fipfime*ne wie ein junges Mädchen den 
fährtin für? » oll, dem es später eine treue Ge- 
will?" - ben in guten und bösen Tagen sein 

»iel W-rth'°zu l“Lbie Beantwortung dieser Frage 
str £Ar. denn seine Hand, dte noch 

r Mtfnni berühmtteIt' Eiterte merklich bei dieser 
sie seltsam berührenden Ausforschung.
w-JT ihm emhnr@?ettin-e einen Augenblick den 
Slttf gll h p nb tu ihren Augen las er 
mti t«neresr M^tefe f?önetl ^gen lügen nicht. 

. die em S^nne habe ich Robert Reinhardt 
nicht geliebt," antwortete sie tut Tone tiefster Ueber­
zeugung.

Er hob mit der freien Hand ihren bei diesem 
Geständniß wieder tief herabgesunkenen Kopf in die 
Höhe und sah ihr wie ein väterlicher Freund forschend 
in die traurig dreinschauendert Augen.

„Aber wie kann man einen Herrn nur so 
täuschen!" sagte er scheinbar ernst.

Sie blieb ruhig; es war Über sie eine gewisse 
Starrheit und Gfltpsindungslosigkeit gekymmen, wie

man sie nach großen Katastrophen wohl bei empfind­
samen Menschen zu beobachten pflegt, die eine 
schwere Einbuße, sei es am Vermögen oder an 
äußeren Ansehen glauben erlitten zu haben. Diesem 
Umstände hatte es auch der Assessor zu verdanken, 
daß sie seine vertrauliche Berührung duldete. Zu 
jeder anderen Zeit hätte sie das nicht gelitten. 
Sie sah ihn mit thränenleeren Blicken an und ver­
setzte bitter:

„Ich habe den Herrn nicht getäuscht, sondern 
ihm wiederholt erklärt, daß ich ihn nicht liebe; ich 
würde ihn erst dann lieben können, wenn er zeigte, 
daß er mit der Vergangenheit vollständig gebrochen 
h«be, daß er nur für sein Haus und seine Familie 
liebe. In der Voraussetzung und festen Ueberzeugung, 
daß es mir, sollte ich einst seine Gattin werden, 
gelingen werde, ihn an das Hans, an ernste Thätig­
keit zu gewöhnen, habe ich seinen Bethenrungen und 
Versprechungen Glauben geschenkt und ihm ein 
paar Zusammenkünfte gewährt."

Der Assessor nickte verftändnißvoll.
„Ich weiß, Robert Reinhardt hat selbst seinem 

Bruder gegenüber wiederholt erklärt, er möge sich 
über das Verhältniß doch nicht ereifern, Sie liebten 
ihn ja garnicht. Haben Sie das eifrige Minnen 
und die Liebesbetheurnngen des Robert Reinhardt, 
die, weil sie ein Cavalier aussprach, auf Glaub­
würdigkeit Anspruch machen mußten, jemals mit 
einem Kuß belohnt?"

Ueber ihr blasses Antlitz zog eine jähe Röthe, 
unwillig entzog sie ihm jetzt die Hand, und ihr 
Blick wandle sich vorwurfsvoll von ihm ab.

„Haben die Beantwortungen derartiger Fragen 
für den Richter irgend welchen Werth?" fragte sie 
kühl.

Er wurde etwas verlegen und sah anfgeregt 
zum Fenster hinaus. Ein Gefühl wie Eifersucht 
beschließ ihn.

„Den Richter interessirt in diesem Falle aller­
dings der Grad der Vertraulichkeit des Verhältnisses 
sehr, mein liebes Fräulein," sagte er, seinen Schnurr - 
hart drehend. „Erfahre ich daher von Ihnen unter 
vier Augen alles das, was Sie vor Gericht auszu- 
sageu hätten, dann sind Sie der Beantwortung 
dieser Fragen, die für Sie peinlich sein müssen, so 
hoffe ich, überhoben. Wollen Sie in mir neben 
dem Juristen auch den Freund und Berather sehen." 

Gie sah ängstlich zu ihm auf,

„Vor Gericht?! Glauben Sie denn, daß ich 
auch jetzt noch, wo ich Ihnen alles ehrlich ge­
beichtet habe, vor Gericht zu erscheiuett habe?"

„Ich will's nicht wünschen, aber wir müssen 
stets mit dem schlimmsten Falle rechnen."

„Nun denn, Herr Assessor, ich will Ihnen auf 
diese Frage aitfrichtig antworten: Ich habe bis 
heute weder Robert Reinhardt noch sonst jemals 
einen Mann außer meinem Vater, geküßt."

„Ich konnte mir nach dem, was ich über dieses 
kurze Verhältniß erfahren habe, das wohl denken."

Er ergriff wieder ihre Hand, dieses Mal mit 
mehr Wärme, als vorher.

„Bis soweit wußte ich bereits alles das, was 
Sie ausgesagt haben. Ich komme jetzt zu einer 
der wichtigsten Fragen: Wußten Sie bereits am 
Abend vor dem Tode Robert Reinhardts, daß die 
beiden Schriftstücke von der Frau Reinhardt und 
der Baronesse von Saldern, die Ihnen von Ihrem 
Verehrer an demselben Tage übersandt wurden, ge­
fälscht waren?"

„Ich habe die Erklärungen der beiden Damen, 
als ich sie erhielt, nicht für gefälscht gehalten. Erst 
als der Bruder Robert Reinhardts hier gegen 
Abend erschien und dieser Herr die ihm im Laufe 
einer ziemlich erregten Unterhaltung von mir ge­
zeigten Schriftstücke als Fälschungen bezeichnete, 
stiegen in mir leise Zweifel an der Echtheit der- 

selben auf."
„Also ganz waren Sie noch mcht davon über­

zeugt?"
„Nein, ich konnte das nicht, denn ich wußte, 

daß "Carl Reinhardt seinen Bruder haßte und daß 
er alles anfbot, uns zu trennen."

„Durch wen wurden Sie nun davon überzeugt, 
daß Robert Reinhardt Sie mit jenen beiden Er­
klärungen zu hiutergeheu suchte?"

„Durch meinen Vater, dem ich noch an dem­
selben Abend alles gestand und dem ich die beiden 
Schriftstücke zeigte. Er wollte die Handschriften 
der beiden Damen, wenigstens diejenige der Frau 
Reinhardt, genau kennen und bezeichnete 
die beiden Schreiben als schamlose Fälschungen, die 
er, wenn er nicht Rücksicht auf die Mutter ^Robert 
Reinhardts zu nehmen hätte, sofort der Staats­
anwaltschaft übergeben würde."

Also erst nachdem Ihr Vater lediglich die 
Behauptung Carl Reinhardts betreffs der Fälschungen
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schwatzt habe. Er ergriff nicht gerade zart meine 
Hand und zog mich unter heftigen Vorwürfen mit 
sich fort. Ich aber gelobte später bei mir, nie 
wieder ungehorsam gegen ihn zu sein und seinem 
Ratb, feinem erfahrenen Urtheil mehr Glauben zu 
schenken, als den Bethcurungen der Männer."

Der Assessor hatte die Schilderung aufmerksam 
zugehört, in seinen Zügen drückte sich eine innere 
Befriedigung über das Gehörte, aber auch Theil­
nahme für das schöne Mädchen aus, das noch 
immer in sich zusammengesunkcn dasaß und vor 
sich hinstarrte

„Ich danke Ihnen," sagte er lebhaft, die nicht 
einen Augenblick freigegebene Hand Ernestinens 
drückend. Der Umstand, daß Sie von dem mir 
bekannten Schäfer die Ermordung Reinhardts und 
den Ort, wo das geschehen, erfuhren, wird jedes 
Bedenken auch des mißtrauischesten Juristen beseitigen. 
Jetzt dürfen Sie wirklich wieder frei das Haupt er­
heben, Fräulein Ernestine, weder Ihre Ehre noch 
Ihr Ansehen hat bei dieser bösen Affaire gelitten, 
wenigstens stehen Sie in meinen Augen glänzend 
gerechtfertigt da. Das Urtheil der Welt wird zwar, 
wenn diese das Verhältniß erfährt, nicht so glimpf­
lich mit Ihnen verfahren — ein so schönes Mädchen 
wie Sie, besitzt viele Neider unter seinesgleichen — 
aber sie dürfen dem nicht zu viel Werth beimessen. 
— „Nein, gewiß nicht," sagte er im eindringlichen 
Tone, als sie ausseuszend den Kopf schüttelte. '„Was 
an mir liegt, werde ich jeder verläumderischen Aeuße­
rung in meiner Gegenwart entgegentretcn."

Sie sah ihn mit ihren dunklen Augen traurig an.
„Fürchten Sie denn nicht, daß Sie dadurch selbst 

Einbuße am Ansehen erleiden werden?" sagte sie. 
„Man könnte das doch auffällig finden und 
fragen: Mit welchem Recht nimmt der Herr Assessor 
sich dieses leichtsinnigen Mädchens an? Nein — 
nein, überlassen Sie mich meinem Schicksal, ich habe 
es so verdient. Ach, wäre ich doch drei Monate 
jünger! Hätte ich doch diesen Robert Reinhardt nie 
gesehen! Mein armer Vater — was wird er sagen, 
wenn er erfährt, in welchem Verdachte man nnch 
auf dem Gerichte hat," stieß sie seufzend aus. ,

„Fräulein Ernestine, es handelt sich in dieser 
Sache nicht darum, was die Leute sagen oder von 
mir denken, sondern lediglich um eine Pflichterfüllung 
meinerseits; ich habe alles aufzubieten, den durch 
Scheinbeweise gegen Sie zuerst erweckten Verdacht 
zu nichte und unschädlich zu machen. , Die weitere 
Pflicht, vagen Gerüchten und Zweifeln au Ihrer 
sittlichen Reinheit entgegen zu treten, hat jeder 
rechtschaffen denkende Mensch, der Sie kennt und 
dem das schöne Wort Schillers: „Hilfe, wo die Un­
schuld weint", mehr als leere Phrase gilt. Sie 
sind kein leichtsinniges Mädchen weder in strenger 
noch in der minderstrengen Bedeutung. Nur die 
Verachtung jeder Sitte und Moral, wie solche sich 
in dem Verhalten Robert Reinhardts Ihnen gegen-
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über kundgab und das furchtbare Ende dieses 
Mannes, der Ihrer unwerth war, sowie die Reue 
über die Nichtbefolgung des wohlgemeinten väter­
lichen Raths hat sie zu solcher Selbstanklage gc- 
drängt. Freuen Sie sich Ihres reinen Gewissens 
und vertrauen Sie Ihrer gerechten Sache, dann 
wird dieser Sturm des Lebens ohne Gefahr für 
Ihr Gemüth und den Glauben, daß es noch edle 
Menschen giebt, vorüberbrausen. Fassen Sie vor 
allem Vertrauen zu mir und sehen Sie in mir nicht 
allein den Mann aus der sogenannten höheren 
Stellung, den Sie nach dem Rathe Ihres, im all­
gemeinen richtig urtheilenden Vaters zu meiden 
haben, sondern auch den wahren Freund. Wollen 
Sie das, Fräulein Ernestine?"

Er hatte während dieser Worte ihre Hand frei 
gegeben und war einige Schritte tiefer ins Zimmer 
getreten, weil draußen ein junger Mann, in der 
Uniform eines Forstcandidaten — der Assessor 
hatte jüngst- seine Bekanntschaft am Biertische in 
der Stadt gemacht — auf das Forsthaus zuschritt. 
Von diesem Manne mochte er in dieser Stunde 
nicht in so unmittelbarer Nähe Ernestinens gesehen 
werden. Aber er war zu spät beiseite getreten, der 
Ankommende hatte ihn bereits bemerkt.

Auch Ernestine erhob sich und trat vom Fenster 

9XXXU%ti) darf Ihnen nach Ihren heutigen Worten 

nur dankbar sein, daß Sie mir, der fremden, in 
dieser schrecklichen Lage, in die ich durch eigenes 
Verschulden gerathen bin, mit Rath und That bei­
stehen wollen. Ich vertraue Ihnen, Herr Assessor, 
und wenn Sie sich meinen innigsten Dank verdienen 
wollen — ach nein, was rede ich, dessen habe ich 
Sie ja schon versichert —• ich bitte Sie vielmehr 
jetzt inständigst, nehmen Sie sich meines armen 
Vaters an und erzählen Sie ihm alles, tch wage 
ihm nicht unter die Augen zu treten."

Er griff schnell nach ihrer Hand und sah ihr 
tief in die noch thränenfeuchten Augen.

„Vertrauen gegen Vertrauen — Sie sollen auch 
in dieser Hinsicht mit mir zufrieden sein. Ich habe 
nun noch eine Bitte an Sie ... . Aber da klopft 
es! __ Gehen Sie nur, ich kann warten . . . .
Der Herr Brause betrat soeben das Haus und 
wird Sie zu sprechen wünschen."

Ernestine zeigte sich garnicht erfreut über 
diese Störung. Der Assessor sah, wie sich ihre 
feinen Brauen unwillig zusammenzogen.

Sie gingen in das Nebenzimmer, dessen eine 
Thür zum Hausflur führte, in der Thür erschien 
Sophie mit der Meldung: „Der Herr Brause 
möchte den Herrn Förster sprechen." .

„Haben Sie dem Herrn nicht gesagt, baß mein 
Vater ausgegangen sei?" hörte der Astessor 

Ernestine fragen.
(Fortsetzung folgt.)

■ Kosen- W
■ Santelöl - Kapseln H
■ Inh. Ostind. Santelöl 0,25
■ tausendfach bewährt bei

Blasen- u.
■ Bernrlihrenleiden (Ausflure)

Keine Spritze
■ oder BetafSstörung- mehr.
■ — Erfolg iibemtrthond. —

Viele Dankechrriben.
■ Fabrikant Apoth. E. Lfihr

Würzburg.
■ Mit dem Namen „Lahr”

| versehene' Cartons zu
■ 2 u. 3 Mark sind ächt, und
■ nur in folgenden
■ Apotheken zu haben:

Kirchliche Anzeigen.
Am 16. Gsrmtsge nach Lrimtatts. 

Gt. Nieolai-Pfarrkirche.
Vorm. 93/< Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Nachm 21/2 Uhr: Herr Kaplan Spohn. 

Evangelische Hanpt-Kirche z« 
St. Marien.

Vorm. 9^'2 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Vorm. 91/4 Uhr: Beichte.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Heir Pfarrer Vury. 

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 9l/2 Uhr: Herr Pfarrer Bmy. 
Neustadt ev. Pfarrkirche zu Heil. 

Drei-Königen.
Vorm. 9l/2 Uhr: Herr Pfarrer Nahn. 
Vorm. 9^4 Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdiinst, wozu 

auch die Erwachsenen eingcladen wer­
den. Herr Pfarrer Nahn.

St. Annenkirche.
Vorm. 9^2 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Vorm lP/s Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Nachm. 3 Uhr: Jungfraueuvercin.
Abends 7 Uhr: Taubftnmmen-Got- 

tesdienst.
Heil. Leichnam-Kirche.

Vorm. 9l/2 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker.

Vorm. 91/4 Uhr: Beichte.
Vorm. IU/2 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pred. Zimmermann. 

St. Paulus-Kirche.
Vorm. 91/2 Uhr: Herr Prediger Knopf. 
Nachm. 6 Uhr: Versammlung der 

Consirmirten.
Reformirte Kirche.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. 
Maywald.

Mennoniten-Gemeinde.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Siebert. 

Evangelischer Gottesdienst der 
Baptisten-Gemeinde.

Vormittags 9ffs, Nachmittags 41> Uhr: 
Herr Prediger Meyer-Hamburg. 

Jünglings-Vereiu Nachm. 3—4 Uhr.
Donnerstag, Abends 8 Uhr: Herr 

Prediger Horn.
In Wolfsdorf Niederung: Vorm. 9 Uhr, 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pr<d. Hinrichs.

Elbing, Alter Markt 18, 
Landsberg a. W., Richt- 

straße 38,
Lübeck, Breitestraße 37, 
Osnabrück, Nieolaistr. 7, 
Rixdorf, Bergstraße 9, 
SpanDau, Breitcstrape 28, 
Wittenberg, Bahnstr. 79 

ii. o. in.

Gesicht, und das mit Recht! Es ist, als ob ein 
böser Geist in jenen schrecklichen Wochen in mich 
gefahren war und mich zwang, alles das zu thun, 
was zu einem schlimmen Ende führen mußte. Ach, 
ich werde nie wieder lachen, nie wieder so fröhlich 
und unverzagt in die Welt blicken, als vorher! — 
— Nein, geben Sie sich keine Mühe, mir eine bessere 
Meinung von mir einzureden; ich war ein unfolg­
sames Geschöpf und eitel und verblendet. Sie 
wünschen Aufklärung, ich will sie Ihnen geben, 
offen und ehrlich."

Sie schöpfte tief Athem und begann: „An dem 
schrecklichen Morgen saß ich hier tief in Gedanken 
allein vor der Thür mit der Zubereitung von Ge­
müse beschäftigt. Da hörte ich plötzlich Jemand 
den Weg heraufhasten, der hier am Hause vorbei 
und zum Gute Vollrode führt. Ich blicke neugierig 
auf und sehe den Schäfer Quast im eiligen Laufe 
daherrennen. Ohne zur Seite zu sehen, hastet der 
alte Mann athemlos hier am Hause vorbei und 
weiter. Ich rufe ihn und er sieht sich einen Augen­
blick nach mir um. Ich frage ihn, was denn 
passirt sei? Da ruft er zu mir herüber: „Herr- 
Reinhardt liegt todtgeschossen im Fuchswinkel." Er­
schreckt springe ich auf und frage ängstlich: Welcher 
Reinhardt? — „Robert!" ruft der Alte im Weiter­
hasten zurück. Ich war wie erstarrt und sank vor 
Schreck in die Kniee, raffte mich aber nach einer Weile 
wieder auf, ging ins Haus und ergriff, da ich mich 
fürchtete, eine leichte Jagdbüchse, mit der ich früher 
wohl mal einen Raubvogel verfolgte, der mir 
meine Tauben mordete. Die Büchse über die 
Schulter gehängt eilte ich dem Fuchswinkel zu, wo 
ich nach kurzem Umherspähen Robert Reinhardt in 
seinem Blute liegend fand. Der Anblick des sonst 
so stattlichen und lebensfrohen Mannes erschütterte 
mich tief und der noch nicht ganz in mir erloschene 
Glaube an seine Ehrlichkeit befestigte sich sogar 
angesichts der Grenelthat eines Mörders wieder in 
meinem Herzen. Ja, ich gestehe es offen, das 
Bild des Todten, das schreckliche Ende des schmucken 
Mannes preßten mir Thränen des Schmerzes und 
des Mitleids aus den Augen und ließen ihn bei 
mir in einem helleren Lichte erscheinen, zuletzt mich 
sogar die Rache des Himmels auf den feigen Mörder, 
den ich nur in dem eigenen Bruder sah, herab­
flehen. Als ich mich nach einer Weile von der 
Stelle, wo die Leiche lag, entfernte, wurde ich an- 
gerufen. Es war mein Vater, der mich erblickt hatte. 
Näher kommend, fragte er mich wegen der über­
gehängten Schußwaffe verwundert nach dem Grunde 
meines Verweilens im Walde zu dieser frühen 
Morgenstunde. Gleich darauf, noch ehe ich geant­
wortet, wurde er des Todten ansichtig. Auch er, 
der Vater, war zunächst aufs Höchste erschrocken, 
dann aber faßte er sich schnell und fuhr mich barsch 
an. Ach, ich weiß nicht, was ich alles gesagt, 
welch' sinnloses Zeug ich in meiner Erregung ge-

bestätigte, glaubten Sie an die Niedertracht dieses 
schamlosen Mädchenjägers?"

„Im ersten Augenblicke, ja! Später kam mir 
jedoch wieder der Gedanke, ob der Bruder Carl 
sowohl wie mein Vater sich doch wohl nicht geirrt 
haben könnten insofern, als die beiden Schriftstücke 
ja auch diktirt sein könnten. Es fiel mir wirklich 
schwer, an die Verworfenheit des Mannes — er 
war doch Offizier, ein Gentlemann — zu glauben. 
Um sicher zu gehen, nahm ich mir vor, den an­
geblichen Revers der Baronesse tags darauf an 
diese mit der Bitte um Aufklärung zu übersenden. 
Infolge des am nächsten Morgen au Robert Rein­
hardt verübten Mordes ist das unterblieben. Erst 
einige Wochen später, als ich der Baronesse auf 
einem Spaziergange begegnete, und Sie sich eine Weile 
mit mir unterhielt, erfuhr ich, daß der Mann mich 
in unerhörter Weise zu hintergehen trachtete.

Der Assessor nickte und drückte ihre Hand.
„Sie sind nicht die Einzige, Fräulein Ernestine, 

der er das Blaue vom Himmel herunter gelobt 
hat. Ihre Aussagen decken sich vollständig mit den­
jenigen anderer Personen und Ihres Vaters; sie 
genügen mir vollständig. Es ist nun noch ein 
Punkt vorhanden, der ganz besonders Ihrer Auf­
klärung bedarf. Ihr Vater erzählte mir vorhin, 
daß er sie am nächsten Morgen hier im Walde, in 
der Nähe der Leiche des Robert Reinhardt getroffen 
habe. Wie kamen Sie dahin, oder richtiger, von 
wem erfuhren Sie, daß Robert Reinhardt im soge­
nannten Fuchswinkel ermordet liege?"

Durch Ernestinens Körper zuckte ein Schauder 
bei diesem Erinnertsein an den schrecklichen Morgen. 
Sie fühlte, daß das Anfsuchen des todten Mannes 
und das Verweilen bei der Leiche in dem Assessor 
zweifellos den Argwohn geweckt haben würde, sie 
müsse an dem Morde betheiligt gewesen sein. 
Warum hatte ihm das der Vater nur verrathen? 
fragte sie sich. Ja, jetzt war es ihr klar, weshalb 
sie der Assessor bei ihrem Erblicken vorhin entsetzt 
anstarrte. Er hielt sie für die Mörderin des 
Reinhardt. Da war es in der That die höchste 
Zeit gewesen, daß das von dem Untersuchungs 
rid)tcr im Geheimen um sie geschlungene Netz durch 
ein freimüthiges Geständniß und überzeugende Be­
weise ihrer Unschuld zerrissen wurde.

„Herr Assessor, ich fühle jetzt so recht, wie nahe 
ich der Gefahr stand, als Verbrecherin in's Ge­
fängniß gesteckt zu werden," sagte sie aufatbmend. 
„Nächst Gott, der Sie noch in letzter Stunde hier­
her führte, danke ich Ihnen dafür, daß Sie mir 
unglücklichem Geschöpf glauben und Ihren Beistand 
nicht versagen wollen. Ja, ich bin an dem be­
wußten Morgen im Fnchswinkel gewesen, ich will 
sogar, obgleich es meine Lage nicht verbessern wird, 
ehrlich eingestehen: ich bin von meinem Vater mit 
der Büchse über der Schulter in der Nähe der Leiche 
gngetroffen worden, Sie machen ein hedenkliches
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